\ 


Wiertefjkäriger Uronnementöpt, in Breflau b Mark, Woden-Kbonnen. 50 Pi, 
suherhalt pro Quartal Incl. Porto 6 Mart 50 Bf. — —— Serien für den 
Naum einer jehätbeiligen Betit-Beile 20 Pf., Reciame BO Pf. 


Nr. 244. Mittag: Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Laudtags⸗Verhandlungen. 
26. Sitzung des Herrenhauſes (vom 28. Mai). 
11 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, Leonhardt, Graf zu Eulenburg 
und Geh. Rath Perſius. 5 ern 
Auf der Tages⸗Ordnung ſteht heute lediglich die Specialdiscuſſion der 

Propinzialordnung. Der erſte Titel ($ 1-8) „Von den Grundlagen 
der Provinzialverfaſſung“ wird ohne Debatte angenommen. — Der erſte 
Abſchnitt des zweiten Titels (Von der Vertretung und Verwaltung der Pro⸗ 
vinzialverbände) handelt von der Zuſammenſetzung der Propinzial⸗ 
Landtage. Die Commiſſion des Herrenhauſes hat dieſen Abſchnitt 
größtentheils nur in unweſentlichen Punkten abgeändert; principiell iſt nur 
die Streichung des vom Abgeordnetenhauſe eingefügten § 12, der den 
Städten eine größere Anzahl von Abgeordneten gewähren ſollte, als ſie 
nach ihrer Bevölkerungszahl im Vergleich mit den Landkreiſen bean⸗ 
ſpruchen können. a . 

Vom Grafen Pückler und dem Oberbürgermeiſter v. Voß (Halle) liegt 
nun ein Antrag vor, der den ganzen Abſchnit principiell umarbeiten will. 
* ſoll danach folgendermaßen lauten: „Die Provinzial⸗Verſammlung (der 

rovinzial⸗Landtag) befteht: 1) aus denjenigen, zur Zahlung von Kreis⸗ und 

Provinzial⸗Abgaben verpflichteten Groß⸗Grundbeſitzern, welche von 
ihrem gejammten, innerhalb des Provinzialverbandes belegenen Grundeigen⸗ 
wum den Betrag von mindeſtens 15,000 Mark in den Provinzen Pom⸗ 
mern, Schleſien und Sachſen, 9000 Mark in den Provinzen Preußen und 
Brandenburg an Grund⸗ und Gebäudeſteuern entrichten, beziehungsweiſe zu 
entrichten haben würden, wenn ſie nach Maßgabe der Geſetze dom 21. Mai 
1861 zur Grund⸗, beziehungsweiſe Gebäudeſteuer veranlagt waͤren; 2 aus 
den Oberbürgermeiſtern beziehungsweiſe Bürgermeiſtern der Städte 
ae „als 20,000 Einwohnern, 3) aus Abgeordneten der Land: und 

adtkreiſe. 

„Die Sande oder Stadikreiſe ſollen je 1 e en wählen, erreicht 
die Einwohnerzabl eines Kreiſes in Pommern 40,000, in Preußen, Bran⸗ 
denburg und Sachſen 50,000, in Schleſien 60,000 Einwohner, jo werden 2, 
in Kreiſen mit mehr als 100,000 een 3 Abgeordnete gewählt. — 


Nach dieſem Amendement würde ſich die Zuſammenſetzung der Provinzial⸗ 
landtage folgendermaßen enten Preußen 99 Abgeordnete (Regierungs⸗ 
vorlage 133, Beſchluß des Abgeordnetenbauſes 139, jetziger Beſtand 97) und 
zwar für 55 Landkreiſe 86, für 3 Stadlkreiſe 6, für drei große Städte 3 
und ak en 4 Abgeordnete; Brandenburg 66 Gehe 
lage 88, Beſchluß des Abgeordnetendauſes 90, jetziger Beſtand 73) und zwar 
für 31 Landkreiſe 53, für 2 Stadikreiſe 2, für 4 große Städte 4, Groß⸗ 
grundbeſitzer 7 Abgeordnete; Pommern 58 (Regierungs⸗Vorlage 83, Be⸗ 
ſchluß des Abgeordnetenhauſes 84, jetziger Beſtand 49) und zwar 28 Land: 
kreiſe 48, 2 Stadtkreiſe 3, 2 große Städte 2, Großgrundbeſitzer 5 Abgeord⸗ 
nete; Schleſien 101 (Regierungs⸗Vorlage 126, Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
baufes 13ʃ, jetziger Beſtand 92) und zwar 61 Landkreiſe 84, 3 Stadtkreiſe 
6, 3 große Städte 3, Großgrundbeſitzer 9 Abgeordnete; Sachſen 71 (Re 
terungs⸗Vorlage 103, Beſchluß des Abgeordnetenhauſes 107, b g Be⸗ 
tand 73) und zwar 39 Landkreiſe 55, 3 Stadtkreiſe 6, 5 große Städte 5 
und Großgrundbeſitzer 5 Abgeordnete. 4 

Zu dieſem Paragraphen beantragt Graf Pückler folgende Faſſung des 

nganged: „Der Propiaziallardtag beſteht 1) aus den Häuptern der vor⸗ 
maligen deutſchen reichsſtändiſchen Familien und den Großgrundbeſitzern, 
denen zur Zeit in den rovinziallandtagen Virilſtimmen zuſtehen.“ 

Ferner beantragt Oberbürgermeiſter Ur. Engelhart (Müblhauſen) in 
Betreff der Wablen dem § 15, wonach die Wahlen in den Kreistagen er⸗ 
folgen ſollen, folgenden Zuſatz zu machen: „Befinden ſich jedoch in einem 
Landkreiſe Städte, welchen das Präſentationsrecht zum Herrenhauſe zufteht, 
oder welche eine Einwohnerzahl von 20,000 und mehr Seelen haben, fo ge⸗ 
ſchieht die Wahl je eines Abgeordneten von dieſen Städten nach 
— 55 während die ſonſt zu wählenden Abgeordneten vom Kreistage ge⸗ 

t werden. 

Overbürgermeiſter von Voß (Halle) bedauert i wichtige 
Vorlagen erſt in fo ſpäter Stunde der sunädft, daß fo wichtig 
Stoff zu bewältigen; eine Beſprechung der Mitglieder des Hauſes unter ein⸗ 
ander kann gewöhnlich erſt kurz vor der Plenarberalhung 3 Redner 
empfiehlt ſeinen Antrag, der dahin geht, möglichſt wenig Leute in den Pro⸗ 
dinzial⸗Landtag zu bringen, damit die Geſchäfte deſſelben, jo ſchnell es angeht, 
erledigt werden; geht man über die Zahl der jetzigen Abgeordneten binaus, 
fo muß man auch, je weiter man geht, die parlamentariſchen Formen ein⸗ 
führen, die nicht gerade zur Beſchleunigung der Geſchäfte beitragen. Das 
Syſtem zur Bildung des Prodinzial⸗Landtages will der Antrag auf den 
Grundlagen der Kreisordnung weiter bauen, indem er ſich an die drei dort 
angenommenen Intereſſengruppen anſchließt. Denn wenn man wirklich der 
Anſicht iſt, daß in den Kreistagen die Intereſſen ausgeglichen find, jo müßte 
man nur einen Abgeordneten wählen laſſen; dieſer Anſicht war aber die 
Regierung ſelbſt nicht, indem fie zwei und mehr Abgeordnete zubilligte, und 
ſogar kleine Kreiſe, die nur einen Abgeordneten wählen, zu Wahlbezirken zu⸗ 
ſammenlegte, in der ausgeſprochenen Abſicht, den verſchiedenen Intereſſen 
die Möglichkeit einer Vertretung zu gewähren. Nach den jetzigen Vorſchlägen 
habe der Großgrundbeſiz nicht die genügende Vertretung, das liege daran, 
daß die Kreisordnung einen viel zu niedrigen Steuerſatz als Charakteriſtikum 
des Großgrundbeſitzes aufgeſtellt dat Der vom Redner geſtellte Antrag will 
dem Großgrundbeſitz wieder ſeine ihm gebührende Stellung gewähren. Eine 
ſolche e der Propinzialpertretung, wie fie der Antrag will, iſt com: 
ſervativ und gewährt den berechtigten Intereſſen den genügenden Schutz und 
die hinreichende Vertretung. 0 re 

berbürgermeiſter Becker (Halberſtadt): Ich bitte Sie, die Anträge des 
Grafen Pückler und des Herrn v. Voß abzulehnen, da durch dieſelben der 
Uebelſtand herbeigeführt wird, daß in vielen Kreiſen nur ein Abgeordneter 
gewählt wird; in Schleſien und Sachſen würden zwei Drittel aller Kreiſe 
nur einen Vertreter zu wählen haben. An ſich mag es richtig ſein, daß die⸗ 
jenigen Perſonen, welche eine freiere Stellung einnehmen und gewöhnt find, 
die Verhältniſſe von einem unparteiiſchen Standpunkte zu betrachten, zur 
Selbstverwaltung am geeignetiten find. Dieſen Perfonen aber ohne näbere 
Prüfung, ob die bezeichneten Eigenſchaften bei ihnen auch wirklich vorhanden 
ſind, ein Virilſtimmrecht einzuräumen, ſteht im directen Widerſpruch zu den 
beſtehenden 8 Die Antragſteller würden mit ihrem An⸗ 
trage ihren 2 nur unvollkommen erreichen, das Zuſtandekommen des Ge⸗ 
ſetzes aber ſehr erſchweren nicht nur in dieſem, ſondern beſonders auch in 
dem anderen Hauſe. Uebrigens würden ja nur ſehr wenige Perſonen das 
Virilſtimmrecht erhalten: unſer Fiscus, der auswärtige Fiscus, einige Städte 
und die Univerſität Greifswald. 

Graf v. Büdler: Der von dem Herrn v. Voß bereits vertheidigte An⸗ 
trag empfiehlt ſich ſchon darum, weil er ſich an die Grundlagen der Kreis⸗ 
ordnung (88 4 und 86) anschließt. Die demſelben zu Grunde liegende Bes 
rechnung mag nicht ganz genau ſein, denn das erforderliche Material iſt erſt 
vor wenigen Tagen dom Miniſterium des Innern zur Verfügung geſtellt 
worden. Da es mir auf die Formel des Antrags hin ankommt, als 
auf den Grundgedanken deſſelben, ſo bitte ich Sie, meinen Abänderungs⸗An⸗ 
trag anzunehmen. r 

Graf zur Lippe: Seit langer Zeit hat auf das 
fo angenehmen Eindruck gemacht, als die vorgeſtrige 
des Inner, daß die Regierung den Commiff 
treten, dieſelben vine ate im anderen Hauſe zur Annahme empfeblen 
werde. Wenn einzelne Mitglieder trotzdem principiell abweichende Wuträge 
einbringen wollen, fo müßten 5 G85 er beſondere Gründe vorliegen; 
ſolche find aber für die Anträge des Grafen Püdler und des Herrn v. Voß 
nicht angeführt worden. Die großen commerziellen und Handelsintereſſen 
werden ihre Vertretung überhaupt be da den Probinziallandtagen finden, 
auch da nicht ſuchen. Zeigt ih voch bei den großen Städten die entſchiedene 
Neigung, aus dem Provinzialverbande auszutreten. Berlin öt bereits aus⸗ 
geſchieden und die anderen großen Städte werden bald nachfo 
ja im Probinzialverbande nur die angenehme Pflicht, zu 


errenhaus nichts einen 
rklärung des Miniſters 
ionsvorſchlägen nicht entgegen: 


den Laſten der 


aßgabe 


ö Seſſion an das kommen; Provinziallandtagen wird 
die Commiſſionen müſſen dann in and der Beit ahnen, um A . 0 


gen; fie haben] L 


Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Provinz beizutragen, ohne dafür eine Entſchädigung zu haben. Das vorge: 
ſchlagene Virilſtimmrecht paßt in das Geſetz gar nicht hinein und es würde ſich 
mehr empfehlen, daß diejenigen, welche bisher nach Allerböchſter Beſtimmung 
auf den Propinziallandtagen ein Stimmrecht hatten, es auch ferner behalten. 
Am liebſten bätte ich bei dem erfreulichen Entgegenkommen der Regierung 
überhaupt keine Anträge geſtellt, mit Rückſicht aber auf die Anträge Pückler 
und v. Voß ſchlage ich 5 —. Faſſung des § 9 vor: „Die Provinzial⸗ 
verſammlung (Provinziallandtag) beſteht 1) aus den Virilſtimmen der zu den 
bisherigen Probinziallandtagen berechtigten Perſonen und Corporationen; 
2) aus den Vertretern der mit Kuriat⸗ und Collectivſtimmen zum Provinzial⸗ 
landtag berechtigten Standesherren; 3) aus den Abgeordneten der Land: 
und Stadtkreiſe.“ Die Zahl der Mitglieder der Provinzialvertretung wird 
auf dieſe Weiſe allerdings vergrößert; dadurch bekommt die Vertretung aber 
auch ein größeres Anſehen. Schließlich will ich noch bemerken, daß man vor 
Einbringung der Vorlage doch die jetzt beſtehenden Propinziallandtage hätte 
bören ſollen; dann würde uns gewiß mancher praktiſche Vorſchlag gemacht 
worden ſein. : 
Der Miniſter des Innern: Ich will zur Vermeidung von Mißver⸗ 
ſtändniſſen nur bemerken, daß ich mich Namens der Staatsregierung keines⸗ 
wegs mit allen Anträgen der Commiſſion, ſondern nur mit dem Vorſchlage 
derſelben bezüglich des Provinzialraths einverſtanden erklart habe. Aller⸗ 
dings halte ich perſönlich die meiſten der heutigen Ausführungen des Grafen 
zur Lippe für richtig. > a 
‚ Oberbürgermeifter v. Forcken beck: Herr Graf zur Lippe ſcheint mir in 
ſeiner Rede wenig conſequent geblieben zu ſein. Im Anfang iſt er dadurch 
aufgebracht, daß gegenüber der entgegenkommenden Erklärung des Miniſters 
Herr p. Voß es gewagt habe, ein Amendement gegenüber den Commiſſions⸗ 
vorſchlägen anfautiellen und er ſchließt damit, daß er ſelbſt eines der wichtig: 
ſten Amendements einbringt. Ich habe mich nicht zum Worte gemeldet, um 
im letzten Augenblicke noch irgend einen Abänderungsantrag gegenüber den 
Commiſſionsvorſchlägen zu ſtellen; ich balte das Durchgeben eines ſolchen 
ohne nochmalige Commiſſionsberathung für unmöglich und weiß, daß es 


nicht in meiner Macht liegt, eine ſolche Commiſſionsberathung noch berbei⸗] 


uführen. Ich nehme hauptſächlich nur das Wort, um gegenüber den Bor: 

ſchlagen der Commiſſion meine außerordentlich ſchweren Bedenken öffentlich 
auszuſprechen und zugleich anzudeuten, welche Conſequenzen ich aus meinen 
ſchweren Bedenken für den übrigen Theil des Geſetzes, namentlich für die 
Wirkſamkeit der Provinziallandtage und ihrer Organe zu ziehen gezwungen 
bin. Gegenwärtig befinden ſich auf den 5 Propinziallandtagen, um die es 
ſich handelt, 384 Vertreter, von denen 121 geborene Vertreter der Städte 
ſind, alſo faſt ein Drittel; nach den Vorſchlägen der Commiſſion werden die 
neuen Probinziallandtage 533 Vertreter enthalten, darunter nur 35 unab⸗ 
änderlige Vertreter ſtädtiſcher Intereſſen. Die Wahl der übrigen 500 De: 
0 hängt ab von 2472 Wahlmännern des großen Grundbeſizes, 2523 

ablmännern des kleinen Grundbeſitzes in den Kreistagen und von nur 
1450 Vertretern der ſtädtiſchen Bevölkerung. 

it alſo darnach das ſtädtiſche Clement zwiſchen den Vertretern des gro: 
ßen und des Heinen Grundbeſizes fait ſchon erbrüdt, fo bekommt dieſes 
formelle Verhäliniß in den öftlihen Provinzen noch ein um fo ſchwereres 
Gewicht gegenüber den Vertretern und den Intereſſen der ſtädtiſchen Bevöl⸗ 
kerung, weil ein wirklicher Gegenſatz zwiſchen den Intereſſen des großen und 
des kleinen Grundbeſitzes in den öftlichen Provinzen nicht beſteht; (Sehr 
richtig!) und wenn er noch irgendwo vorhanden iſt, jo wird er im Laufe der 
Zeit immer mehr verſchwinden, wenn die Großgrundbeſitzer ſich wirklich um 
die gemeinen Intereſſen des Kreiſez kümmern, welche Miſſton der Groß⸗ 
1 gewiß erfüllen wird. Allerdings beſteht aber ein Gegenſatz zwi⸗ 
chen dem flachen Lande und jenen Organismen, welche ihrer Welenheit nach 
ſtädtiſch ſind, in denen nicht Ackerbau, ſondern Induſtrie und Gewerbe einen 
1 e e Theil der Bevölkerung L Dieſer Gegenſat exiſtirt 
in den Auſchauungen und in den wirklichen Intereſſen, wofür die Thalſache 
ein Beweis iſt, daß, ſobald ein ſtädtiſches Gemeinweſen zu ſtark geworden 
iſt, über 25,000 Seelen bat, es ſoſort von der Beſugniß der Kreisordnung 
Gebrauch macht, ſich den Umarmungen des platten Landes zu entziehen fucht 
und ſelbſtſtändig macht. Das formelle Untergewicht der Städte auf den 
bei dem Vorhandenſein jenes materiellen Gegen⸗ 
ſatzes noch gefährlicher. 1450 ſtädtiſche Vertreter in den Wahlcorporationen, 
im Propinziallandtag werden faſt erdrückt von den 5000 Vertretern des 
flachen Landes, desbalb, weil verſchledene Intereſſen von dieſen fo verſchieden 
zuſammengeſetzten Wahllörpern vertreten werden. Als ein Vertreter ſtädti⸗ 
ſcher Anſchauungen könnte ich mich bei dieſen Verhältniſſen, wie fie die Vor: 
ſchläge der Commiſſion hervorbringen, beruhigen, wenn es ſich lediglich und 
allein um die meiner Anſicht nach höchſt noibwendige Conſtruirung des Ge: 
meinde⸗Verbandes der Provinz handelte. Bliebe die Aufgabe der Geſetz⸗ 
gebung in dieſem Geſeß lediglich bierauf beſchränkt, fo würde ich troß der 
vorgeführten ſchweren Bedeutung für das Geſetz ſtimmen können. 

Ganz weſentlich anders wird aber die Sache, wenn den Provinzialland⸗ 

tagen, nach den Vorſchlägen der Commiſſion gewählt, viel höhere Befugniſſe 
der allgemeinen Staatsverwaltung übertragen werden ſollen. (Ruf: Sehr 
richtig) Bei der Conſtruction der Provinziallandtage kann ich unmöglich 
auf die Vorſchläge der Commiſſion eingeben, ich müßte vielmehr abwarten, 
ob die fo conitruirten Landtage in der Folge die Nude und Objectivität allen 
Intereſſen gegenüber gezeigt haben, ſo daß man zu ihnen das Vertrauen 
faſſen könnte, ihnen auch die Befugniſſe des Staates zu übertragen. Für 
jetzt iſt es für Diejenigen, welche jo denken wie ich, unmöglich, die alten be: 
währten Organismen der Selbstverwaltung, wie wir ſie ſeit 1808 in den 
Städten baben, die Intereſſen, welche in dieſen Organismen leben, die Ge: 
danken und Auſchauungen, welche dieſelben durchdrſngen, einer — Sie neh⸗ 
men mir das Wort nicht übel — grob conſtruirten utereſſenvertretung zu 
unterwerfen. Deshalb werde ich gegen dieſen Theil des Geſetzes unter allen 
Umſtänden ſtimmen. (Beifall.) 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Es kommt vor Allem darauf an, daß alle in 
der Provinz vorhandenen Intereſſen in dem Provinziallandtage auch wirklich 
vertreten ſeien. Es läßt ſich deshalb keine Gliederung nach dem Vorſchlage 
des Grafen v. Pückler und des Herrn v. Voß machen, indem man gleichſam 
nur von oben den Champagnerſchaum wegnimmt, aber keine Vertretung 
hafft, die aus dem Volle enge Greifswald wird nach jenem Vor⸗ 
chlage dreimal vertreten, einmal als Univerſität, einmal als Großgrundbe⸗ 
iger und endlich noch als Stadt. Die größeren Städte ſollen ihre Bürger: 
meiſter auf den Provinziallandtag ſchicken und außerdem noch einen Ver⸗ 
treter wählen. Hierfür hat ſich Herr Oberbürgermeiſter Haſſelbach auf Gott 
und das gute Recht der Städte berufen. Sie wollen doch aber dem lieben 
Gott jo manchmal eine kleine Nachhilfe geben. Die Städte haben überdies 
alle mögliche Gelegenheit, den kleinen Grundbeſitz für ſich zu gewinnen. Ich 
bitte Sie, lediglich den Commiſſtonsvorſchlägen zuzuſtimmen. 

Oberbürgermeiſter Bredt (Barmen) bittet, möglichſt wenig von den Ber 
ſchluͤſſen des Abgeordnetenhauſes abzuweichen, damit das Geſetz zu Stande 
komme; denn nach dieſen Beſchlüſſen werden den Städten die ihnen zuſte⸗ 
benden Rechte gewährt; die Städte können bei ihrer großen ſocialen und 
wirthſchaftlichen Bedeutung und ihrer größeren Steuerkraft wohl die beſchei⸗ 
denen Vortheile beanſpruchen, die ihnen die Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes gewähren. 

‚Minijter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich bitte dabei ſtehen zu 
bleiben, daß jeder Kreis principiell zwei Abgeordnele wählt; eigentlich hätte 
man in Conſequenz der Principien der . drei Abgeordnete für 
jeden Kreis wählen laſſen müſſen, wenn es nicht unmöglich wäre, Provin⸗ 
ziallandtige von ſolchem Umfange 2 conſtruiren. Bei einer Wahl wird 
die Agitation und das Parteiweſen beſonders ſcharf hervortreten. Die 
Furcht, daß die Städte nicht genügend zur Geltung kommen, iſt wohl nicht 
berechtigt und jedenfalls hat dieſe Furcht bis jetzt noch keinen Anhaltspunkt. 
Die Bedeutung und die Intelligenz der Städte wird ſich bei den Wahlen 
ſchon geltend machen. Jedenfalls iſt es beſſer, man wartet erſt das Reſultat 
ab, dann werden die Abänderungen immer leicht fein: ein Wablipitem laßt 
ſich nicht leicht ohne F ‚abändern, deſto leichter aber die Zahl der zu 
wählenden Perſonen eg wird der Gegenſatz zwiſchen Stadt und 

and in der Provinzialver N gar nicht fo ſcharf berbortreten, denn die 
Canaliſation eines Fluſſes, der Bau eines Straßennetzes und die Errichtung 


Zeitung. 
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Erpeditten: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Beſtellrugen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag re Be 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
„Sonnabend, den 29. Mai 1878. 


emeinnütziger Anſtalten liegt eben fo ſehr im J 
städte. Die Städte wünſchen nicht unter den Provinzialbebörden zu ſtehen; 
die Regulirung dieſer Frage gehört aber in die Städteordnung und wird 
dort reiflich erwogen werden. ‚a PR 
Referent Dr. Elwanger: Im Kreistage find die Virilſtimmen gefallen. 
Die Conſequenz in dem weiteren Ausbau der Selbſtverwaltung führt noth⸗ 
wendig dahin, die Virilſtimmen auch in dem Probinzjallandtage fallen zu 
laſſen. Die Befürchtung. daß die hohea Inhaber der Virilſtimmen dem Pros 
vinziallandtage ihre bisherige nutzbringende Mitwirkung entziehen könnten, 
theile ich nicht, ſie werden, auch wenn die Aae er ſelbſt aufgehoben wird, 
ihren Einfluß in demſelben Maße wie bisher ausüben können. Was die 
De betrifft, in welcher Weiſe die Kreistage aus den Provinziallandtagen 
ervorgehen ſollen, jo müßten wir, wenn wir der Anſicht des Herrn don 
Forckenbeck Rechnung tragen wollten, dahin kommen, daß die Kreiſe nicht als 
einheitliche Corporationen wählen, ſondern daß die Dreitheilung, welche bei den 
Wahlen zum Kreistage vorgeſchrieben iſt, auch hier beſtehen bleiben ſoll. 
Aber gerade dies hielt man für ein Uebel, das unter keinen Umſtänden ge⸗ 
duldet werden könne. Man legt den allergrößten Werth frac daß der 
Kreis ſich als Einheit fühle, daß er als Einheit denke und handle und von 
dieſem höheren Geſichtspunkte aus konnte man in keinen anderen Beſchlüſſen 
kommen, als zu denen, die Ihnen Ihre Commiſſion vorſchlägt. 
Hiermit ſchließt die General⸗Discuſſion. In der Specialdiscuſſion werden 

die Anträge der Grafen Pückler und zur Lippe und des Oberbürgermeiſters 
v. Voß zu § 9 abgelehnt und § 9 lediglich nach den Beſchlüſſen des — 
ordnetenbauſes angenommen: „Die Provinzialverſammlung (Prov 
ziallandtag) beſteht aus a n der Land⸗ und Stadtkreiſe der Provinz.“ 


$ 10 pandelt von der Zahl der Mitglieder der Provinziallandtage; der 
von der Commiſſion geſtrichene § 12 ſtellt das Vorzugsrecht für die Städte 
auf; beide Paragraphen ſtehen zuſammen zur Debatte. 

berbürgermeifter Bredt (Barmen) beantragt den § 12 der Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes wiederherzuſtellen. 
v. Kleiſt⸗Retzow: Die Städte haben ſchon dadurch ein höchſt bedeut⸗ 
ames Vorzugsrecht, daß ihre Vertreter durch das nahe Zuſammenleben in 
ihrer Stadtgemeinde auf dem Provinziallandtage ſich ſtets als eine geſchloſſene 
Corporation fühlen und als ſolche abſtimmen. Ihr Einfluß it ſchon allein 
dadurch ein größerer als der der Vertreter des Landes. 

Oberbürgermeiſter v. Bredt (Barmen): Die aa erben und die geſammte 
Mehrbelaſtung, welche die neue Provinzialordnung herbeiführt, wird haupl⸗ 
ſachlich auf die Städte fallen, und das iſt nicht zum kleinſten Theile der 
Grund der Abneigung, die ſchon jetzt in den Städten gegen die Einführung 
der neuen Provinzialordnung herrſcht. Ich erinnere an die lebhafte und 
durch zwei Sitzungen fortgeführte Discuſſion über dieſen Paragraphen im 


Abgeordnetenhauſe, als deren Reſultat ſchließlich der § 12 derdorging. 1 


Lehnen Sie beute durch Verwerfung dieſes § 12 das billige und. gerechte 


Vorzugsrecht der Städte ab, ſo werden Sie das Zuſtandekommen dieſes 


gange Heſehes auf's Aeußerſte gefährden. Be 
12 der Faſſung des Abgeordnetenhauſes wird hierauf geſtrichen und 
$ 10 der Regſerungsvorlage angenommen. 
$ 15, der von der Vollziebung der Wahlen handelt, wird nach Abl. 8 
des Antrags Engelhardt (ſiehe oben) in der Faſſung der Commiſſions⸗ 
Beſchlüſſe angenommen. 
Im $ 18, der von der Wählbarkeit zum Abgeordneten 1 bat die 
Commiſſion des Herrenhauſes die Beſtimmung getroffen, daß nur ein Ange⸗ 
böriger des Kreiſes reſp. Wahlbezirkes gewählt werden kann, während nach 
der Regierungsvorlage und den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes jeder 
der Propinz Angebörende gewählt werden kann. Oberbürgermeiſter Hobrecht 
empfiehlt die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage und wird darin vom 
Miniſter des Innern Grafen zu Eulenburg unterſtüzt. Das Haus ſtellt die 
Regzerungsvorlage wieder her. 5 - . 
Im § Z! befand ſich in der Regierungsvorlage die Beſtimmung, daß bei 
gewiſſen Beſchlüſſen des Propinziallandtages eine Stimmenmehrheit von 
wei Dritteln der Abſtimmenden nötbig I Dieſe Beſtimmung iſt vom 
bgeordnetenhauſe geſtrichen, von der Commiſſion des Herrenhauſes wieder 
aufgenommen worden. Oberbürgermeiſter Hobrecht beantragt die Streichung 
dieſer Beſtimmung, welchem Antrag das Haus beitritt. — Die übrigen 
Paragraphen der erſten 4 Abſchnitte des zweiten Titels werden ohne Debatte 
angenommen. N 
Nachdem ein Vertagungsantrag abgelehnt iſt, wird in die Debatte des 
fünften Abſchnitts eingetreten: Von den Provinzial⸗ und Bezirks 
räthen (Behörden des Staats), ihrer Zuſammenſetzung und 
ihren Geſchäften. 2 
$ 65 lautet: Der Provinzialrath beſteht aus dem Oberpräſidenten, bes 
ziehungsweiſe deſſen Stellvertreter, als Vorſitzendem, aus zwei von dem 
Miniſter des Innern auf die Dauer ihres Hauptamtes am Sitze des Ober⸗ 
präfiventen ernannten höheren ae kirainien und vier vom Provinzial⸗ 
ausſchuß aus ſeiner Mitte gewählten Mitgliedern. In gleicher Weiſe und 
gleicher Zahl werden für die Mitglieder Stellvertreter ernannt, beziehungs⸗ 
weiſe gewählt. Mindeſtens ein gewähltes Mitglied und ein gewählter Stell» 
vertreter müſſen den Städten angehören. Auf die gewählten Mitglieder 
3 Provinzialraths finden die Beſtimmungen der SS 48—51 finngemäße 
nwendung. g g 
In den folgenden Paragraphen werden dem Provinzialrathe die Geſchäfte 
zugewieſen, die der Provinzialausſchuß haben ſollte. 2 
Hierzu a Ni die Oberbürgermeiſter Becker und d. Forckenbeck 
und Profeſſer Ubbelohde den ganzen fünften Abſchnitt zu ſtretchen und 
„an die Staats⸗Regierung das Erſuchen zu richten, auch bei der Aufſtellung 
des Entwurfs über die Organiſation der Staatsbehörden auf eine ange⸗ 
meſſene Betheiligung des Lalenelements Rückſicht zu nehmen.“ 
Oberbürgermeiſter Becker bittet den ganzen Abſchnitt abzulehnen; es 
fehle jeder Grund, die neuen Behörden in dieſem Geſetze zu conſtruiren; die 
Bildung dieſer Behörden muß dem Geſetze über die Behördenorganiſation 
vorbehalten bleiben. Es empfiehlt ſich nicht, noch neue Behörden zu ſchaffen 
neben den Bezirkstegierungen, den Verwaltungsgerichten u. ſ. w. 
Orerbürgermeiſter Hobrecht kann ſich mit der einfachen Streichung die 
ſes Abſchnittes und der Verwerfung einer ſo mühevollen Arbeit nicht ganz 
einverſtanden erklären. Er glaubt nicht, daß den Organen der Gelbitver: 
waltung eine directe Auſſicht der ſtädtiſchen Communalangelegenheit zuſtehen 
ſoll, kann daher die Befürchtungen, die beſonders von den Vertretern der 
Städte gegen dieſen Abſchnilt vorgebracht werden, nicht ganz theilen. 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck: Bei allen Geſetzen iſt die Frage 
des Vedürfniſſes von großem Gewicht; wenn ich nun bei dieſem fünften 
Abſchnitt nach dem Bedürſniß frage, jo muß ich dieſe Frage Abſolut vernei⸗ 
nen! (Beifall.) Augenblicklich iſt es nur nothwendig, den Provinzialverband 
als Gemeindeverband zu conſtruiren und weiter nichts; nothwendig iſt der 
Abſchluß der Organiſation der Verwaltungsgerichte durch das Oberverwal⸗ 
tungsgericht und die Loſung der Dotationsfrage. Ueber dieſes Bedürfniß 
binausgehend vor der Reorganiſation der Staatsbebörden und in Unkennk⸗ 
niß dieſer Reorganiſation die Theilnahme des Laienelements an der eigent⸗ 
lichen Staatsverwaltung auszuſprechen, kann ich nicht billigen, beſonders 
wenn es in ſo unklaren, vieldeutigen und Beſorgniß erregenden Worten ge⸗ 
ſchieht. Was joll denn der Provinzialrath thun? Er hat in böherer Inſtanz 
bei der Beaufſichtigung der Communalangelegenheiten der Kreiſe und Ge⸗ 
meinden, bei der Beaufſichtigung der Schulangelegenheiten und des Wege⸗ 
baues nach näherer Vorſchrift der Kreis⸗, Gemeinde⸗, Schul: und Wegeord⸗ 
nungen mitzuwirken. Daſſelbe gilt von denjenigen Angelegenheiten der all⸗ 
gemeinen Landesverwaltung, welche durch beſondere Ge etze dem Provinzial⸗ 
rathe r date 8 Er 
ir haben eine Kreisordnung, aber eine revidirte Städteordnung, na 
der ſich die Beaufſichtigung regeln könnte, haben wir nicht; eine % Fin 
nung liegt vor, iſt aber noch nicht Geſetz; ein Schulgeſch iſt angekündigt, 
wird aber noch ziemliche Jahre auf ſich warten laſſen. Es wird uns alſo 
in dieſem Paragraphen zugemuthet, in den wichtigſten Angelegenheiten der 
allgemeinen Landesverwaltung einen Wechſel in Blanco auszuitellen, deſſen 
nhalt erſt die zukünftigen Geſetzgebungen dem Weſen nach ausfüllen ſollen. 
as Wort „Beauf d iſt im allerhöchſten Grade Befürchtung erregend. 
Nach dem Geſetz über die Bebauung don Wegen und Plätzen in Städten 


nterefje des Landes wie der 


er ern . A 2 rer 


i $ 5 g | 
und ländlichen Ortſchaften ſoll nach den Beſchlüſſen der Commiſſion des Ab: 


berbürgermeiſter Haſſelbach: Unerbört! Es 


eine abſolute Unmöglichkeit, daß über den B 


* unmöglich, ſo lange die gegenwärtigen Bezirksregierungen intakt beſtehen 
bleiben. Di 


3 te 2 1 2755 aus denen fie ber⸗ 
HDeorgegangen find, die wichtigen Functionen wahrnehmen werden, die ihnen 
übertragen werden ſollen. 
Abbſchnittes. (Beifall.) 
. br ur 4 Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung bis Sonnabend 
RP r. 
67. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 28. Mal.) 


0 4 ſchlagnahme des Vermögens des ehemaligen Kurfürſten von Heſſen, 
vom Finanzminiſter ein Geſetzentwurf, betreffend die Einlöfung und Praclu⸗ 
ſſion von Staatspapiergeld; von den Miniſtern des Innern und der land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten ein Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung 
7 einiger Beſtimmungen des Forſtgeſetzes für das ehemalige Amt Olpe im 
1 Keeſſe Olpe, Regierungsbezirk Arnsberg vom 6. Januar 1819. 
VDDer Juſtizminiſter ſucht um Erlaubniß zur strafrechtlichen Verfolgung der 
„ „Kolniſchen Volkszeitung“ wegen einer in ibrer Nr. 124 enthaltenen Belei⸗ 
digung des Abgeordnetenhauſes nach. Das Schreiben gebt an die Geſchäfts⸗ 
Ddtednungscommiſſion. — Von dem Prinzen Wilhelm von Heilen find dem 
Haufe Druckexemplare eines Promemoria, betreffend den kurfürſtlich heſſiſchen 
Hausſchatz zugegangen, von der General⸗Direction der Muſeen eine Weber: 
ſſicht der Erwerbungen ſeit 1872. 

Diaas Haus tritt in ſeine Tagesordnung ein, deren erſte ſieben Nummern 
ohne Debatte erledigt werden. Angenommen wird in erſter und zweiter Be⸗ 
kathung der Geſetzentwurf betreffend die Veränderung der Grenzen einiger 
= Kreise in den Provinzen Preußen, Brandenburg, Schleſien und Sachſen. 


Die Geſetzentwürfe, betreffend die Geſchäftsfähigkeit Minderjähriger und die 
Aufhebung der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand wegen Minderjährig⸗ 
keit und betreffend die Koſten, Stempel und Gebühren in Vormundſchafts⸗ 
ſachen werden in zweiter Beratbung en ble angenommen. Der Vertrag 
mit dem Herzogthum Braunſchweig über die Naturaltbeilung der Commu⸗ 
nion⸗Unterharzer Chauſſeen, der Geſetzentwurf, betreffend die Belegung von 
Geldern der gerichtlichen Depoſitorien, der Kirchen ꝛc. bei der Reichsbank, der 
MRMeceß mit dem Herzogthum Anhalt über die Regulirung von Grenz: und 
a und der Geſetzentwurf, betreffend die Verwaltung des 

tempelweſens in Frankfurt a. M. werden ſämmtlich in erſter und zweiter 

Berathung ohne Debatte angenommen. Den letzten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung bildet die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die A b⸗ 
wehr und Unterdrückung von Viehſeuchen. : Ka 
5 Abg. Dr. Löwe ſchlägt die Berathung des Geſetzes, einer der wichtigſten 
Materien in vollswirthſchaftlicher Hinſicht, im Plenum vor, weil ſich die 
7 Streitfragen auf wenige Punkte, wahrſcheinlich nur auf die Entſchädigungs⸗ 

age, concentriren werden. Die Verwerthung des ganzen Geſetzes in wirth⸗ 
chaftlicher Beziehung iſt nur zu erwarten, wenn die Materie ſchließlich durch 

Reichsgeſetzgebung geregelt wird, wofür das Vorgehen Preußens kein Hin⸗ 
derniß ſein, ſondern dazu dienen wird, Bedenken zu beſeitigen und Erfahrun⸗ 
x zuſammeln, beſonders auch in Betreff der Entſchädigungsfrage. Das 

eſetz kann bei der kurzen Zeit bis zum Schluß der Seſſion nur durch eine 
Berathung im Plenum zu Stande kommen. 

Abg. Witt erkennt den Entwurf als einen dankenswerthen Verſuch an, 
den einer Regulirung dringend bedürftigen Gegenſtand zu ordnen, zweifelt 
aber ſehr an feinem praktiſchen Erfolg. Das ganze Geſetz ſieht wie ein 
großer Blender aus. Nach dem einen Paragraph ſoll der Staat die durch 

die Ausführung des Geſetzes entſtehenden Koſten übernehmen, dann kommt 

aber ein anderer, welcher in den wichtigſten Punkten eine Entſchädigung 
durch die Staatskaſſe für die durch das Geſetz dem Einzelnen erwachſenden 
Verluſte ausſchließt. Die Folge davon wird ſein, daß die Beſitzer kranker Thiere 
die Krankheit verheimlichen werden. Die für 1 Landestheile nach § 60 
mögliche volle oder theilweiſe Entſchädigung des Beſitzers durch Beiträge der 
Viehbeſitzer oder durch andere Mittel trifft nur die J. Meere 
Miiniſter Dr. Friedenthal: Die Ordnung dieſer Materie im Wege der 
Landesgeſetzgebung ſoll die Reichsgeſetzgebung vorbereiten und ein Bild geben, 
wie die Ausführung des Geſetzes ſich practiſch darſtellt. Mir will ſcheinen, 
als ob es nicht zu ſcharſe Augen geweſen wären, auf welche der Geſetzent⸗ 
wurf den Eindruck eines Blenders hervorgebracht hat. Die Vorlage hat auf 
den gründlichen Beſchauer niemals den Eindruck hervorbringen wollen, als 
wollte der Staat überall die Verpflichtung übernehmen, etwaige Kalamitäten 
der Viehbeſitzer auf feine Schultern, d. i. die anderer Steuerzahler zu über: 
tragen. Dieſer Vorwurf des Abgeordneten Witt hat mehr den Charakter 
eines beredten Ornaments, als daß er durch thatſächliche Grundlagen zu 
rechtfertigen wäre. Die Frage, wer zu entſchädigen habe, beantwortet der 
Entwurf dahin, daß der Staat da, wo er um des öffentlichen Wohles willen 
einen an ſich werthvollen Gegenſtand dem Eigenthümer vernichtet. die Ver⸗ 
pflichtung hat, ihn zu erſetzen, und daß da, wo es ſich um die Vernichtung 
eines nicht wertbvollen Objektes handelt, der ohnehin ſchon dem Untergang 
gewidmet ift, unter Umſtänden auch Erſatz eintreten ſoll, aber durch kleinere 

Verbände von der Geſammtheit derjenigen, welche ein Intereſſe an der Un⸗ 
erdrückung von Viehſeuchen haben. Die von dem Abgeordneten Witt ver⸗ 

langte legislatoriſche Regelung der Frage, wie dieſe Entſchädigung auf an: 

dere Weile aufzubringen iſt, iſt eine generell unlösbare Aufgabe; die Ent⸗ 
chädigung durch ſolche Verbände kann nur provinziell geregelt werden. Das 
uftreten der Seuchen iſt weſentlich durch locale Um tände bedingt, etz iſt 

daher ungerechtfertigt, die Folgen auf die Geſammtheit ji wälzen. Im 

Uebrigen iſt zuzugeben, daß in gewiſſen Provinzen das Geſetz einen durch⸗ 

reifenden Erfolg nur haben kann, wenn Entſchädigungen gewährt werden. 
Pieſe berbeiguführen, wird Aufgabe der Geſetzgebung fein, ſobald dieſes Ge: 
ſetz Geſetzeskraft erlangt hat. a 
Abg. v. Benda iſt gleichfalls für Berathung des Entwurfes im Plenum. 
Dieſelbe wird ſich weſentlich auf die Lungenſeuche und die Schaſpocken er⸗ 
ſtrecken. Was den letzteren Punkt betrifft, ſo iſt er geneigt, ſich dem ſach⸗ 
verſtändigen Urtheil der Pommern und Märker, das im Herrenhauſe über 
das der Schlesier geſiegt bat, anzuschließen. Ein fo radikales Vorgehen, wie 
es der Abg. Mitt will, würde zur Folge haben, daß ſämmtliche lungenkranke 
aa des re em nach Preußen importirt würden, um bier eine Ent: 
2 gung zu bekommen. ö 
Abg. v. Behr⸗Behrenhof weiſt auf die Gefahr des § 8 hin, der rück⸗ 
ſichtlich der Pferde und Probiantthiere der Militärverwaltung das Verfahren 
ur Ermittelung und Unterdrückung der Seuchen, ſoweit davon nur das 
igenthum dieſer Verwaltung betroffen wird, den Militärbehörden überläßt. 
Es iſt vorgekommen, daß die Nachbarpferde rotztranker Militärpferde auf 

Auttionen derkauft wurden. Eine volle Entſchädigung iſt nicht zu geben, 
aber wenigſtens eine theilweiſe, damit nicht die Erkrankung von Thieren ver⸗ 
heimlicht wird. wer: 2 

Abg. Frentzel erachtet allerdings den Staat für verpflichiet, eine Ent: 
ſchädigung für die der Rotzkrankheit wegen getödteten Thiere zu gewähren, 
während er bei der Lungenſeuche des örtlichen Charakters der Krankheit 
wegen die Provinzen als ſchadenserſatzpflichtig betrachtet wiſſen will. 
5 Abg. Dr. Virchow wünſcht beſonders das Ausnahme: Verhältniß, in 
welchem ſich die Militärverwaltung ſolchen Abwehrmaßregeln gegenüber be⸗ 
findet, auf den Ausſterbe⸗Etat geſetzt zu ſehen. Es kann das freilich nicht 
Aufgabe der preußiſchen Geſetzgebung ſein, da aber ſo wie ſo beabſichtigt 
wird, die Reichsgeſetzgebung mit dieſer Materie zu beſchäftigen, jo wird es 
ſchon jetzt an der Zeit ſein, den dringenden Wunſch auszuſprechen, daß die 
| eigenthümliche Stellung, in welcher ſich die Veterinärärzte gegenwärtig ihren 
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militärischen Vorgeſetzten gegenüber befinden, zu beſeitigen. Heute betrachtet 
ſich jeder Rittmeiſter als die höhere Sachverſtändigen⸗Inſtanz ſeines Roß⸗ 
arztes. Es reſultürt daraus, daß der Thierarzt bei der Rotzkrankheit voll: 
kommen außer Stande ift, feine eigene Ueberzeugung zur Geltung zu brin⸗ 
gen. — Was ferner die Entihädigungsfrage anlangt, fo wird es ſchwer fein, 
dein allgemeines Rechtsprinciy dafür aufzuitellen, denn nach einem ſolchen 
TLoöͤnnte der Beſitzer eines getödteten Hundes ebenſo gut für denſelben Ent 


ur 
11 


8 ae in erſter D de Bezirksausſchuß und in letzter der] Wei 
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für 

er wird wieder ı Unter zwiſchen den Seuchen zu machen fein, 
welche ſich durch Uebertragung fortpflanzen, wie die Rinderpeſt und der Kb 
und anderen localen Charakters, wie die Lungenſeuche. So erinnere ich mich, 
daß durch rotzkranke Pferde, welche zum Schleppen von Schiffen auf dem 
Main verwendet wurden, die Rotzkrankheit in das Mainthal eingeſchleppt 
worden war, und man erſt viel ſpäter, als ein Mann angeſteckt wurde und 
ins Hoſpital kam, darauf aufmerkſam wurde. — Im Allgemeinen werden 
wir wohl auf erhebliche Veränderungen der Vorlage verzichten müſſen, wenn 
fie in dieſer Seſſton noch zu Stande kommen foll. 
1 1 ſchließt die erſte Berathung, die zweite wird ebenfalls im Plenum 

attfinden. 

ie Tages⸗Ordnung iſt biermit erſchöpft. 

5 — 5 2½ Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr (12 kleinere 

orlagen). 


Berlin, 28. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberſt⸗Lieutenant Faſſong, Chef des Generalſtabes der General⸗Inſpection 
der Artillerie, das Kreuz der Ritter des königl. Hausordens von Hohenzollern 


verliehen. 
Zu Zodten, Reußendorf und 


eng deanſpruchen, wie für ein Schaf, ein Pferd oder einen Ochſen. 
ein 


[Telegraphen⸗ Stationen.] 
Schlegel im e Breslau werden am 16. Juli c. Telegrapben- 
Stationen mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet werden. 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben im Namen des deutſchen Reichs die von 
dem Directorium der Kirche Augsburgiſcher Confeſſion zu Straßburg vorge⸗ 
nommene Ernennung des Pfarrverweſers Wilhelm Jacob Schladen⸗ 
hauffen in Weißenburg zum Pfarrer in Wingen, Bezirk Unter⸗Elſaß, 


beftätigt. 1 
Nun ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Pollack bei 
ramburg, 


Zu Kreisrichtern 5 
dem Kreisgericht in der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Mencke bei dem 


Kreisgericht in Warburg, der Gerichts⸗Aſſeſſor Schmölder bei dem Kreis⸗ 
gericht in N mit der Function bei der Gerichts⸗Deputation in Schwelm, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Fleran bei dem Kreisgericht in Glatz und der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Anacker bei dem Kreisgericht in Preuß. Stargardt, mit der Func⸗ 
tion bei der Gerichts⸗Deputation in Berent. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Hende⸗ 
richs iſt zum Friedensrichter bei dem Friedensgericht in Ronsdorf ernannt. 

Berlin, 28. Mai. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen heute die Vorträge der Hofmarſchälle des Polizel⸗Präſidenten 
von Madai und des Geheimen Cabinets⸗Raths von Wilmowski ent- 
gegen. — Geſtern empfingen Se. Majeſtät den Oberſt⸗Truchſeß 
Fürſten zu Putbus, zum Ehrendienſt bei Ihrer Majeſtät der Königin 
von Schweden befohlen, ſowie den Staats⸗Secretär von Bülow, 
welcher Sr. Majeſtät Vortrag hielt. 

[Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Carl! 
feierte geſtern in Jagdſchloß Glinike das fünfundzwanzigjährige Jubi⸗ 
läum als Chef des kaiſerlich ruſſiſchen Huſaren⸗Regimentes „Achtirſk“ 
Nr. 12. Das Regiment, welches in Uma liegt, hatte zur Beglück⸗ 
wünſchung eine Deputation, beſtehend aus dem Oberſt Graf Mengden, 
dem Major Ignatiew und dem Rittmeiſter v. Naſimow, geſandt, 
denen ſich der kaiſerlich ruſſiſche Militärbevollmächtigte General von 
Reutern und die Oberſten v. Kaulbars und v. Dahler anſchloſſen. 
Die Deputation überreichte Sr. königlichen Hoheit ein koſtbares Album, 
welches die Photographien ſämmtlicher Offiziere des Regiments ent⸗ 
hält. Die genannten Herren wurden hierauf zur Familientafel be⸗ 
fohlen, bei welcher Se. königliche Hoheit Sr. Majeftät dem Kaiſer 
von Rußland ein Hoch ausbrachte, das General v. Reutern mit 
einem ſolchen auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König erwiderte; es 
folgte hierauf noch ein Toaſt Sr. konigl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Carl auf Höchſtſein Regiment und ein Hoch des Generals v. Reu⸗ 
tern auf Se. konigl. Hoheit. Die Muſik hat das Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiment geſtellt. (Reichsanz.) 

O Berlin, 28. Mai. [Graf v. Villers. — Hebammen⸗ 
Lehrbuch.] Ueber die Angelegenheit des Grafen v. Villers iſt kürz⸗ 
lich viel Voreiliges und Irrthümliches in der Preſſe mitgetheilt worden. 
Der Sachverhalt iſt folgender: Nachdem der vor Kurzem verſammelt 
geweſene Rheiniſche Provinzial⸗Landtag den Beſchluß gefaßt hatte, zur 
Beſorgung der laufenden Verwaltungsgeſchäfte, welche ſeither der Land⸗ 
tagsmarſchall wahrgenommen hatte, einen beſonderen beſoldeten Landes⸗ 
director anzuſtellen, war die Wahl für dieſe Stelle auf den Regie⸗ 
rungs⸗Präſtdenten Grafen v. Villers in Frankfurt a. O. gefallen. 
Dieſer erklärte ſich zur Annahme der Wahl nur unter der Bedingung 
bereit, daß ihm bei ſeinem Uebertritt in die provinzialſtändiſche Ver⸗ 
waltung die im Staats dienſte erworbenen Penſionsanſprüche vorbehalten 
würden. Demzufolge wurde von den Provinzialſtänden der Antrag 
bei den betreffenden Miniſtern geſtellt, dem Grafen Villers für den 
Fall ſeines ſpäteren Ausſcheidens aus dem ſtändiſchen Dienſte die Ge⸗ 
währung einer entſprechenden Penſion aus Staatsfonds zuzuſichern. 
Dieſem Antrage konnte jedoch mit Rückſicht auf die entgegenſtehen⸗ 
den Beſtimmungen des Penſions⸗Geſetzes nicht ſtattgegeben werden. 
Nachdem dem Grafen Villers dies eröffnet worden war, hat er nun⸗ 
mehr die auf ihn gefallene Wahl beſtimmt abgelehnt. Die Geſchäfte 
werden, wie ſeither, einſtweilen von dem ſtellvertretenden Landtags⸗ 
marſchall, Freiherr von Geyr⸗Schweppenberg, wahrgenommen werden 
müſſen, bis der Provinziallandtag, deſſen Wiederberufung vorausſicht⸗ 
lich gegen Ende September dieſes Jahres erfolgen wird, eine ander⸗ 
weite Wahl für die Stelle des Landesdirectors vollzogen haben wird. 
— Der Cultus⸗Miniſter hat die Bearbeitung und Herausgabe eines 
neuen Hebeammen⸗Lehrbuchs beſchloſſen, nachdem von verſchiedenen 
Seiten das Bedürfniß eines ſolchen conſtatirt worden iſt. Die Vor 
ſchläge, weſche von Seiten einer vom Cultusminiſter zu dieſem Zweck 
berufenen Sachverſtändigen⸗Commiſſion gemacht worden und welche ſich 
namentlich auf die künſtige Ausbildung der Hebeammen beziehen, ſind 
den Provinzial⸗Regierungen mitgethellt worden, damit dieſelben nach 
Anhörung der Kreis:Phofiter über die Ausführbarkeit und Angemeſſen⸗ 
heit der Vorſchläge ſich auszusprechen Gelegenheit haben. — Der Land⸗ 
tag für Waldeck Pyrmont wird vorausſichtlich im Laufe des nächſten 
Monats zuſammentreten. 

— [In Abgeordnetenkreiſenl zeigte man ſich heute in Folge 
der Rede des Miniſters des Innern im Herrenhauſe über die Pro⸗ 
vinzialordnung ſehr verſtimmt, man war bereit, den Entwurf für dies 
Jahr wenigſtens verloren zu geben. Allein es fehlt nicht an Be⸗ 
mühungen, für jetzt wenigſtens zu retten, was zu retten iſt. Es hat 
fi) eine freie Commiſſton von Führern der verſchiedenen liberalen 
Fractionen gebildet, welche dieſen Abend zuſammentritt und darauf 
hinwirken will, den Theil der Vorlage für jetzt ganz auszuſcheiden, 
der die Uebertragung der Landes angelegenheiten auf den Provinzial: 
ausſchuß betrifft und die Frage bis zur Organiſation der Behörden 
zu vertagen. Wie weit das gelingen wird, bleibt abzuwarten. 

W. T. B. [Das ſchwediſche Königspaar] it Abends 7 Uhr 
20 Minuten auf dem Hamburger, mit Laubfeſtons und ſchwediſch⸗ 


norwegiſchen Flaggen und Wappenſchildern feſtlich decorirtem Bahn⸗ 
hofe eingetroffen, wo es, während die in Parade aufgeſtellte Ehren⸗ 
Compagnie des zweiten Garderegiments mit Muſik und Fahne die 
ſchwediſche Volkshymne intonirte, vom Kaiſer und dem Kronprinzen⸗ 
paar, ſowie den Prinzen des königlichen Hauſes auf das Herzlichſte 
empfangen wurde. Nach dem Abſchreiten der Front der Ehren⸗Com⸗ 
pagnie und der Vorftellung des kalſerlichen, aus den Generaladjutanten 
und dor Generalität beſtehenden Gefolges, beſtiegen der Kaiſer und der 
König den erſten, die Königin und die Kronprinzeſſin den zweiten ver: 
deckten Galawagen und fuhren über die Alſenbrücke dem Königsplatz 
vorüber durch die Friedensallee und das Brandenburger Thor die 
Linden entlang nach dem königlichen Schloſſe, überall auf dem Wege 
von dichten Menſchenmaſſen mit freudigen Zurufen begrüßt. 


Alle 


P CCC 
eo N ar N. A Er, 


daß die Regierung ſich 
Verſicherungen ihrer friedlichen Geſinnungen zu überhäufen.“ Dieſe Ichteren 
find für Niemand zweifelhaft. Es iſt nicht minder unrichtig, dab die R 
rung, um einen Beweis für dieſelben zu liefern, „alle auf die Vervollſtändi⸗ 
gung unſerer Heeres⸗Organiſation bezüglichen Maßregeln ſuspendirt hätte.“ 


königlichen Gebäude und viele Privatgebäude hatten geflaggt. Im 
königlichen Schloſſe wurden dle kaiſerlichen Gäfte durch die Peinzeſſin⸗ 
nen des königlichen Hauſes und die oberſten Hoſchargen begrüßt. Um 
8 Uhr war Diner des ſchwediſchen Koͤnigspaares, des Kaiferd und 
der Mitglieder der königlichen Familie im Spiegel⸗Saale des koͤnig⸗ 
lichen Schloſſes und Marſchall⸗Tafel für das Gefolge im Garde du 
Corps⸗Saale. 

N. L. C. [Die Berliner Paſtoral⸗Conferenz! it auch in 
dieſem Jahre nicht ohne die üblichen Ausbrüche von orthodoxem Zelo⸗ 
tismus vorübergegangen. Das hie und da angebahnte freundlichere 
Verhältniß mit den freifinnigeren Elementen auf den Synoden fand 
von verſchiedenen Seiten die ſchärfſte Verurtheilung. Der Superinten⸗ 
dent Tauſcher verſtieg ſich ſogar, wenn man ſich auf die Berichte ver⸗ 
laſſen kann, zu dem Ausdruck, daß die Wahl des Vorſtandes der 
Brandenburger Provinzial⸗Synode „gradezu ein Schmutzfleck“ ſei. Es 
iſt eine betrübende Wahrnehmung, daß die unheilvolle Verblendung 
über die Situation innerhalb der evangeliſchen Kirche in dieſen Kreiſen 
noch immer nicht gewichen iſt. Es iſt dieſen Herren ein ganz unfaß⸗ 
barer Gedanke, daß an der Erlahmung des kirchlichen Lebens, wle ſie 
ſich unter ihren Händen vollzieht, vielleicht fie ſelbſt die Schuld tragen 
könnten; heftiger als je werfen ſie die ganze Verantwortung auf die 
„liberale Geſetzgebung“, welche den Pfarrern „ſyſtematiſch ihren Ein⸗ 
fluß raube“. Freilich iſt in der Conferenz viel hig und her geredet 
worden über die Mittel, wie der Pfarrer ſich dennoch dieſen Einfluß 
erhalten oder wieder gewinnen könne; man beginnt offenbar 
einzuſehen, daß die „praktiſche Seelſorge“, die über den 
theologiſch⸗confeſſionellen Zänkereien fo lange vernachläſſigt wurde, end⸗ 
lich wieder in den Vordergrund der Thätigkeit gerückt werden müſſe. 
Aber vergebens ſuchten wir in den Verhandlungen der Conferenz nach 
dem Entſchluß, mit den Laienelementen der Gemeinde zuſammenzu⸗ 
wirken auf dem allverſöhnlichen Boden der Liebe; der Grundzug iſt 
überall der Hang zur Ketzerrichterei und als Ideal für feine practiſche 
Thätigkeit wird dem proteſtantiſchen Pfarrer ohne Schen die von 
der katholiſchen Kaplanokratie über die Gemeinden ausgeübte Tyrannei 
vorgeführt. In der That, die Verwandtſchaft mit dem Ultramon⸗ 
tanismus erſtreckt ſich auf die ganze Taktik unſerer Orthodoxie. Ganz 
wie die Organe der Centrumspartei jammert man über die Aufhebung 
der Artikel 15, 16 und 18 der Verfaſſung als über einen „Vernich⸗ 
tungsact“ gegen die Kirche, ganz ebenſo appellirt man an die „preu⸗ 
ßiſche Krone“ gegen den „preußiſchen Staat und deſſen Geſetzgebung,“ 
kurz, man befürwortet an hoͤchſter Stelle die Politik des Staatsſtreichs. 
Ein Erfolg dieſer Beſtrebungen iſt nun freilich nicht zu befürchten, zu 
bedauern aber iſt, daß durch derartige Erſcheinungen die geſetzliche 
Abſchließung der Synodalordnung immer ſchwieriger gemacht und in 
immer weitere Ferne gerückt wird. 

Detmold, 27. Mai. [Der Fürſt von Lippe] hat, nach An⸗ 
gabe der „Weſtf. Ztg.“, ſämmtliche deutſche Fürſten ſowie die Senate 
der freien Reichsſtädte zur Einweihung des Hermanns⸗Denkmals als 
feine Gäſte eingeladen. Alle fürſtlichen Schlöffer hier, in Schieder 
und Lopshorn werden bereits zur Aufnahme der Fürſten und ihres 
Gefolges hergerichtet. Die Studenten Goͤttingens, 800 an der Zahl, 
haben an den Magiſtrat der Stadt Horn das Erſuchen gerichtet, 
ibnen während einer oder zwei Nächte Aufenthalt zu gewähren. Dieſe 
Bitte wird wohl nicht abgeſchlagen werden, nur müſſen ſich die Stu⸗ 
denten mit Maſſenquartieren behelfen. 

Frankfurt, 27. Mai. [Anklage.] Wie die „Fr. Z.“ hört, iſt 
nunmehr gegen Herrn Leopold Sonnemann auf Grund § 131 des 
Strafgeſetzbuches Anklage erhoben worden. Veranlaſſung hierzu gab 
die im Januar 1874 in der „Frankfurter Societäts⸗Druckerei“, deren 
Eigenthümer der Angeſchuldigte ift, erſchienene Flugſchrift? „Wo ſind 
die fünf Milliarden hingekommen?“ 

München, 28. Mal. [Prinz Mar Emanuel], Herzog in 
Baiern, hat ſich mit Prinzeſſin Amalie, Tochter des Prinzen Auguſt, 
Herzogs von Sachſen⸗Coburg und Gotha, verlobt. 

Stuttgart, 27. Mal. [Erklärung.] Aus ganz ſicherer Quelle 
iſt dem in Stuttgart erſcheinenden „Deutſchen Volksblatt“ (Organ des 
Biſchofs v. Hefele) die Nachricht zugegangen, daß in den jüngſten Ta⸗ 
gen der Papſt Veranlaſſung genommen hat, ſich über die Ernen⸗ 


nung des Pfarrers Dr. Schwarz in Rottweil zu ſeinem Haus⸗ 


prälaten auszuſprechen. Er bemerkte, daß er dadurch „weder dem 


Herrn Biſchof (von Rottenburg) gegenüber eine Demonſtration machen, 
noch gegen die (würtembergiſche) Regierung in Oppoſttion treten wollte“. 


Frankreich. 
Paris, 26. Mai. [Offieiöſe Erklärung. — Dementi. 
Offictös wird erklärt: 1 
Ein Blatt behauptet, der Herzog Decazes überhäufe das Berliner 


Cabinet mit Verſicherungen der friedli 
eee friedlichen Zuſtimmungen der Franzöſiſchen 


ere einen Beweis dafür, indem er auf den Aufſchub hinweise 
weicher für alle Maßregeln zur Vervollſtändigung unſerer 3 
insbeſondere was die Landwehr betrifft, eingetreten ſei. Wir glauben nicht, 
veranlaßt geſehen hätte, „das Berliner Cabinet mit 


egie⸗ 


ir ſind in der Lage, zu verſichern, daß nie davon die Rede geweſen iſt, 


einen Aufſchub in den Maßregeln eintreten zu laſſen, welche von der Na⸗ 
tionalverſammlung beſchloſſen worden find und übrigens nur die Wiederher⸗ 
—.— unſeres Armeeſtandes und die Sicherheit unſeres Landes zum Zweck 
atten.“ 


Die durch den „Figaro“ verbreitete Nachricht von einem Rund⸗ 


ſchreiben des Kriegsminiſters, welches den Offizieren der Armee ver⸗ 
bote, in politifhen oder religiöͤſen Verſammlungen das Wort zu er 
greifen, iſt ſchon thatſächlich dadurch widerlegt worden, daß der Ritt- 
meiſter v. Mun letzten Sonntag ungeahndet eine Rede in der Ver⸗ 
ſammlung der katholiſchen Geſellenvereine gehalten hat. Wie wir über⸗ 
dies vernehmen, hat der General v. Ciſſey vor einigen Tagen in 
einer Soiree auf Befragen ausdrücklich erklärt, daß ein ſolcher Befehl 
weder ergangen fei, noch, fo lange er an der Spitze des Kriegs⸗Mi⸗ 
niſteriums ſtehe, ergehen werde. 


Spanien. 
Madrid, 21. Mat. [Die conſtituirende Verſammlung 


der neuen Regierungspartei] im Senat hatte, wie man der 
„N. Z.“ berichtet, einen geſchäftsmäßigen Verlauf, wie er im Voraus 
geordnet war. Das Ergebniß war folgende Reſolution, die aus der 
Einladungsformel genommen war: „Die Verſammlung erklärt, daß 
die Beendigung der beiden Bürgerkriege, 

fleiſchen, ſowie die Erhaltung der ſocialen 
Ausübung der parlamentariſchen, ſeit lange aufgehobenen Freiheiten, 
weſentlich von der Befeſtigung der Monarchie Don Alfonſo's XII. 
und von der Herſtellung einer gemeinſamen Legalität abhängt und 
daß ſich darum ihre Mitglieder zur Erreichung ſo erhabener und 
patriotiſcher Ziele verpflichten.“ Wichtiger war die Ernennung einer 
Commiſſion, welche die Grundlagen jener gemeinfamen 
Legalität, d. h. der künftigen Verfaſſung aufſtellen ſoll. Und da 
10 nun die Zuſammenſetzung dieſer Commiſſion von höͤchſter Bedeu⸗ 
ung. 
tutionellen. Die Liberalen, unter denen zudem die rechte Flanke der 


welche das Vaterland zer⸗ 
Ordnung und die baldige 


Sie beſteht aus 18 Moderados, 14 Unioniſten und 7 Conſti⸗ 


NR 


5 


0 


Unioniſen nicht recht capiielſeſt it, haben alſo nur eine geringe Ma: 


jorität; und ihnen gegenüber befinden ſich Moderados der allerſtärkſten 
Sorte, wie der Marquis de Pidal, Eſtéban Collantes u. A. Es if 
kein Zweifel, die Moderados haben durch ein geſchicktes, rein ſtrate⸗ 
giſches Manöver, ohne einen Schuß von der Tribüne abzufeuern, einen 
bedeutenden Vortheil errungen. Herr Canovas del Caſtillo hatte ja 
in erſter Linie die Annexion der Liberalen für den Thron und ſeine 

egierung angeſtrebt; er warb und gewann die Diſſidenten der conſti⸗ 
tutionellen Partei; in zweiter Linie ſollte eine Fuſion der liberal⸗con⸗ 
ſervativen Mittelparteien zu Wege gebracht werden: die Einladungs⸗ 
formel wurde von einem Comite verfaßt, in welchem die Gonflitutio: 
nellen, die Unioniſten und die liberalen Moderados noch in gleichem 


Verhältniß vertreten waren. Die Einladung erging an alle alfonſiſti⸗ 


ſchen Exſenatoren und Exdeputirten. Nun hat aber keine Partei ſo 
viel parlamentariſche Dienſtjahre, wie die Modorados (die reactionären 
inbegriffen); keine Partei alſo auch mehr Exſenatoren und Exdeputirte 
als ſie. Sie durften alſo nur ihre Mannſchaften aus verſchiedenen 
Jahrgängen, darunter längſt ausgediente Veteranen, nach dem Senat 
commandiren, um mit ihrer Maſſe zu imponiren. Und ſo ge⸗ 
ſchah's. Von 341 Exſenatoren und Exdeputirten, die anweſend waren, 
hatten die Moderados über 200 geſtellt, und noch größer iſt ihr Ueber · 
gewicht in den 238 ſchriftlichen Beitritts⸗Erklärungen, die eingelaufen find. 
Von dem Riß, der durch die Verſammlung ging, die Kluft, welche die 
alten Moderados von den Rekruten des Alfonſismus, den neueinge⸗ 
ſprungenen Conſtitutionellen, trennt (von den Sagaſtinern war Nie⸗ 
mand erſchienen) — davon war zwar in den Reden, die in der Ver⸗ 
ſammlung gehalten wurden, nichts zu merken, es wäre denn in der 
Gefliſſentlichkeit, womit die Einmüthigkeit und die Verſoͤhnlichkeit aller 
legalen Parteien herausgeſtrichen wurde. Aber iſt es unmöglich, daß 
dieſe Differenzen nicht hervortreten, ſobald ſich die Verfaſſungskommiſſion 
an die Arbeit macht, wenn nicht ſchon vorher. Dann aber werden 
die Moderados ihr Uebergewicht zur Geltung bringen, nicht nur in 
den theoretiſchen Arbeiten der Commiſſion, nicht nur in dem Entwurf 
für die künftige Verfaſſung, ſondern practiſch im Miniſterium, im Rath 
des Königs, zur Erlangung der Macht in den Wahlen der conſtitui⸗ 
renden Nationalverſammlung in dieſen Cortes ſelbſt. So iſt denn die 
Versammlung von heute Nacht ein ſchwerer Schlag für die Liberalen, 
welche die Hoffnung hegen, etwas von den Errungenſchaften der Sep: 
tember-Revolution zu retten. Sie erkennen in dem Ergebniß der Ver: 
ſammlung ein Präjudiz für die Zuſammenſetzung der künftigen Cortes, 
Cortes im Dienft der Reaction, wo die Liberalen zur hoffnungs⸗ 
loſen Rolle einer unmächtigen Minorität verdammt ſein werden. 


e Belgien. 

‚ Brüffel, 26. Mai. [Verhandlungen des Senats.] Der 
Minister des Auswärtigen, Herr v. Aſpremont⸗Lynden, theilte am 
25. Mai dem Senat die an den deutſchen Geſandten übergebene 
und in ihrem Wortlaut nunmehr bekannte Note mit. Darauf ergriff 
Herr v. Anethan das Wort: 

„Nach einer aufmerkſamen Prüfung der deutſchen Noten und der Erwi⸗ 
derungen, welche unſere Regierung darauf geaehen, ſtehe ich nicht an, den 
Stläuterungen, welche fie der Kammer und Deutſchland gegeben, meine voll⸗ 
ſtandigſte Billigung auszuſpechen. Die erſte deutſche Note enthielt drei Be: 

werden. Der Herr Miniſter bat fie in feinem Antwortſchreiben in das 
tete Licht geſtellt und ihnen ihre wirkliche Tragweite angewieſen, wodurch 
de abgeſchwächt wurden. Er hat daraus erkennen laſſen, wie bei uns im 

unern ebenſo wie in unſeren Beziehungen zu anderen Ländern die Anwen⸗ 
ung unſerer freien Inſtitutionen ſtets fruchtbar geweſen iſt an guten Re⸗ 
ultaten, und daraus den Schluß gezogen, daß ſowohl hinſichtlich unſerer 

ürde, wie unſerer anderweitigen Beziehungen uns daran gelegen ſein 
Müſſe, dieſe Inſtitutionen intact zu erhalten. Das war auch die Meinung 
Deulſchlands in ſeiner erſten Note; ich bin glücklich, das conſtatiren zu kön⸗ 
neu. Worüber beklagt ſich Deuiſchland? Ueber die Einmiſchung gewiſſer 
belgiſcher Unterthanen in ſeine Angelegenbeiten und religiöſen Fragen. Es 
eklagt ſich ferner über vie ſogenannte „Affaire Duchesne“. Es eh in 
dieſer Beziehung an, ob Belgien nicht geneigt ſei, ſeine Strafgeſetzgebung 
zu verſchärfen, in der Weiſe, daß die Handlung des Duchesne als Verbrechen 
angeſehen werden könne. Die Regierung bat erwidert, daß fie ſich nicht 
weigere, im Einklang mit Deutſchland auf eine ſolche Prüfung einzugehen. 
Was iſt da zu thun? Giebt es eine Lücke in unferer Strafgeſetzgebung? Im 
Schoße der Kammer hat Thoniſſen, der a zu beweiſen geſucht, 
daß unſere Geſetzgebung vor allen übrigen vielleicht diejenige ſej, welche am 


beiten gegen jeden Angriff auf fremde Souveräne Vorkehrungen treffe. E 


Unterdeß kündigt uns die Regierung an, daß ein Geſetzentwurf werde vor⸗ 
geg werden, der die Genehmigung ſtrafrechtlicher Verfolgung auch ſolcher 
andlungen möglich mache, wie die des Duchesne. Wir dürfen dabei aber 
nicht die Principien des Strafrechts außer Acht laſſen. Was die Handlung 
des Duchesne betrifft, fo kann ich die Regierung für die eingenommene Hal⸗ 
tung nur beglückwünſchen. Was die anderen Beſchwerden anlangt, welche 
man als dem deutſchen Epiſkopat ſympathiſche Manifeſtationen bezeichnet, jo 
fallen ſie in das Jahr 1872. Von dem Tage an, wo die Utheber dieſer 
undgebungen dieſelben als eine Gefahr für das Vaterland erkannten, haben 
fie ſich derſelben enthalten. Konnten dieſe Kundgebungen vielleicht als Pros 
bocationen angeſeben werden? Durch Gebote und Wünſche das Ende eines 
Zustandes herbeirufen, wie desjenigen, auf den, fi jene Manifeftationen 
bezogen, trage ſicherlich einen ſolchen Charakter nicht an ſich. Wir fordern 
für die Katholiken dieſelbe e welche Herr Frere (in feiner früheren 
‚ Auslafjung in der Kammer) für die übrigen Staatsbürger beanſprucht hat. 
„Es iſt noch weit von einer Nichtanerkennung eines Geſetzes bis zu einer 
Revolte, und nicht die Kine iſt es, welche einen Aufſtand für die heiligſte 
Pflicht anſteht.“ „Das liegt im Bereich der Freideit des Gewiſſens“, und 
mit dieſer hängt auch die Freiheit des Cultus zuſammen. Ein Wort noch 
über die Freiheit der Preſſe. Unſere Neutralität legt uns Reſerve auf, deren 
wir uns gegenüber den Garantiemächten nicht eniſchlagen lönnen. Redner 
kündigt ſchließlich eine Tagesordnung an. 
Darauf ergriff Herr Doley das Wort: 5 
Die Erregung, jagt er, über die Reclamationen des mächtigen Deutſch⸗ 
land war groß. Ich ſtebe nicht an, die Antwort unſerer Regierung zu billi⸗ 
gen und ihr dafür zu danken. Bevor ich auf die drei Beſchwerden, die von 
Seiten Deutſchlands erhoben ſind, übergehe, deute auch ich auf den Nachweis 
unſeres gelehrten Rechtskenners Thoniſſen hin, der die belgiſche Geſetzgebung 
als dieſenige bezeichnet, welche am meiſten die Achtung vor den internatio⸗ 
nalen Pflichten wahrt. Welches ſind nun die drei Beſchwerdepunkte? Der 
erſte ſcheint mir eine unleugbare Wichtigkeit zu haben. Es iſt die Handlung, 
wie fie ſich in der Sache Duchesne qualificitt. Eine ſolche Handlung kann, 
wie die Unterſuchung gezeigt bat, nach unſerer Strafgeſetzgebung nicht be: 
ſtraft werden. Ich ehe nicht an, daß ich das vom Urſprung des Conflicts 
an als eine bedauerliche Lücke betrachtet habe; denn die That, um die es 
ſich hier handelt, gehört zu denen, welche die Moral verdammt. Ich weiß 
der Regierung dafür Dank, daß ſie, einer „Action“ von Seiten Deulſchlands 
zuvorkommend, unſer Strafgeſetz zu verſchärfen beabſichtigt, und gebe zu die⸗ 
fer Initiative meine volle Sulfimmung. Die zweite Beſchwerde bezieht ſich 
auf eine Adreſſe des Comites der katholiſchen Vereine. Die Sache hat wenig 
Bedeutung; ja die r bre war nicht einmal das Werk jenes Comites, fon: 
dern nur zweier oder dreier Mitglieder deſſelben. Ich bin der Anſicht, daß 
Belgien für einen ſo unbedeutenden Akt nicht verantwortlich gemacht werden 
kann. Dieſe Beſchwerde muß in das Nichts zurückfallen, aus dem man ſie 
bervorgerufen. Mehr Gewicht bat der dritte Punkt. Deutſchland beklagt ſich 
über die Sprache und DIE Pnblicationen der belgischen Pralaten. Man 
geſagt, daß in Folge einer Aufforderung des Finanzminiſters dergleichen 
5 mit Ausnahme de gluclitd fen nicht weiter vorgekommen ſeien. 
as iſt etwas; aber ich würde g 150 ſein, wenn ich ſähe, daß die belgi⸗ 
ſchen Biſchöſe zunächſt daran dachten, Sa ſie belgiſche Bürger ſind. Ich 
komme nun auf die eine Audnabine, — iſt um ſo bedauernswerther, weil 
fie gerade in dem Augenblicke der Vew elungen eintrat, welche uns Alle 
beſchäftigen. Ein Biſchof wendet ſich an Diejenigen, über welche er eine 
Urchliche Autorität ausübt, und richtet an fie eine beftige Sprache, die ſich 
auf die politiſche Meinung des Landes, aber auch auf eine fremde Regierung 
ud einen fremden Souperaän richtet. Obwohl ich liberal bin, bin ich doch 
biaſucht, über die Sprache des Biſchofs von Namur erfreut zu fein; denn ich 
in überzeugt, daß er mehr, als wir ſelbſt, für den künftigen Triumph unſerer 
(liberalen) 2 gethan hat. Aber das, 


was mich als Liberalen freuen] 25 
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ar 0 . 
t mich als dert elrü 
Malte gleiten, die das Vaterland dem 


können. Die Regierung, ich erkenne das, konnte nicht interveniren; ſie war 


dazu nicht befugt. Die öffentliche Meinung aber hat über jene Ungehörig⸗⸗ 


keit des Biſchofs ihr Urtheil geſprochen. Ich ſpreche es mit patriotiſchem 
Stolze aus: bei dieſem Vorfalle bat Jeder ſeine Schuldigkeit gethan: Regie⸗ 
rung und Kammer. Und unſererſeits nun, wir fordern ſie auf, für die ein⸗ 
ebrachte Tagesordnung zu ſtimmen. Endlich noch hat man uns vorgewor⸗ 
en, Sympathien für Frankreich zu haben. In Frankreich wirft man uns 
vor, Sympathien für Deutſchland zu hahen. Wir können mit einem Worte 
antworten: weder Preußen, noch Franzoſen, ſondern Belgier! 

Der Präſident verlieſt nun folgende eingebrachte Tagesordnung: 

„Der Senat billigt vollſtändig die von der Regierung gegebenen Erklä⸗ 
rungen, ſchließt ſich, wie die Kammer der Repräſentanten, dem Ausdruck des 
Bedauerns an, und geht zur Tagesordnung über.“ 

Vor der Abſtimmung ergreift der Finanzminiſter das Wort, in⸗ 
dem er ſagt: a 

„Wir können dieſe Debatte nicht ſchließen laſſen, ohne den ehrenwerthen 

e des Senats für die hier geführte Sprache unſeren Dank auszu⸗ 
ſprechen. Dieſe Sprache, das in Ausſicht geſtellte Votum, das Votum der 
Repräſentantenkammer bieten uns Genugthuung für das, was wir in dieſer 
ſchwierigen Situation gethan haben. Unter den bezeichneten Handlungen be⸗ 
findet ſich allerdings, ich ſage es ehrlich, eine, die uns ein Bedauern einflößt, 
daß unſere Geſetze ihre Beſtrafung nicht zulaſſen. Wir werden daher einen 
Antrag ſtellen, daß es künftig anders wird. Ich komme auf die übrigen 
Punkte nicht weiter zurück und beziehe mich auf das, was ich in der Kam⸗ 
mer geſagt habe. Belgien muß an der Rede⸗ und Preßfreiheit feſthalten, 
ve beſitzt; aber ein Jeder muß ſich dieſer Freiheit mit Beſonnenheit 
edienen.“ 

Darauf wurde die vorgeſchlagene Tagesordnung von allen 49 an⸗ 
weſenden Senatsmitgliedern einſtimmig angenommen. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 25. Mai. ahresverſammlung der Königl. 
Geographiſchen Geſellſchaft.] Im Sprechſaale der Londoner Univerfität 
jo gef je Jahesberlanm ung der Königl. Geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft Matt. Sir Henry Rawlinſon, der Präſident der Geſellſchaft führte 
den Vorſitz. Nach einigen geſchäſtlichen Mittheilungen wurde zur Verleihung 
der Medaillen geſchritten. Die goldene Medaille des Gründers der Geſell⸗ 
ſchaft erhielt der öſterreichiſche Marinelieutenant Weyprecht für den Unter: 
nehmungsgeiſt und die Fähigkeit, die er in dem Commando von zwei Expe⸗ 
ditionen nach dem Meere zwiſchen Spitzbergen und Nova⸗Zembla entfaltete, 
ferner für die Endeckung neuer Ländereien in demſelben Meere und er die 
während feiner Reife angeftellten zablreichen und werthvollen wiſſenſchaftlichen 
Beobachtungen. Die goldene Victoria⸗Medaille wurde Herrn Julius Payer 
zuerkannt, und zwar für ſeine Schlittenreiſe zur Erforſchung der Küſten des neu 
entdeckten Franz⸗Joſeph⸗Landes. In der Abweſenheit dieſer Herren nahm 
Graf Beuſt, der öſterreich⸗ungariſche Botſchafter, die Medaillen entgegen, und 
der Vorſitzende bat Sr. Exellenz, Lieutenant Weyprecht und Herrn 0 er die 
Verſicherung zu ertheilen, daß ihre engliſchen Collegen ſie mit Aufrichtigkeit 
und Freude als würdige Mitarbeiter auf dem gemeinſamen Felde geographi⸗ 
ſcher Entdeckung und — begrüßten. Graf Beuſt dankte im . — 
der Abweſenden und verknüpfte damit eine artige Anſpielung auf die in 
einigen Tagen das engliſche Geſtade verlaſſende britiſche Nordpol⸗Expedition. 
Der Präſident bielt dann die übliche rückſchauende Rede über den Fortſchritt 
der geographiſchen Wiſſenſchaft im verfloſſenen Jahre. Am Schluſſe der 
Sitzung wurde Sir Henry Rawlinſon 2 Präfidenten der Geſellſchaft wieder: 
20 und der Herzog von Edinburgh zum Ehren⸗Vice⸗Präſidenten derſelben 
ernannt. 

[Ein Schiffszuſammenſtoß.] Der „Globe“ enthält folgendes Tele: 
ramm: „Am 4. April collidirte der britiſche Dampfer „Ocean“, Capitain 
rayn, mit dem chineſiſchen Dampfer „Fuſing“, während eines Nebels im 

gelben See. Der „Fuſing“ ſank bald darauf, wobei etwa 50 feiner Paſſa⸗ 
157 und Mannſchaftsmitglieder, größtentheils Chineſen, ertranken. Die Ue⸗ 
rigen wurden an Bord des „Ocean“ aufgenommen, der ſie in Werſung ans 
Land ſetzte.“ — Nach einer bei Lloyds eingegangenen Depeſche aus Shangai 
vom 6. April wurden ſämmtliche Europäer an Bord des „Fuſing“ mit Aus: 
nahme des dritten Ingenieurs gerettet. 

A. A. C. London, 26. Mai. [Parlament.] Das Unterhaus bielt 
gelten behufs . Erledigung einiger Regierungsvorla zen eine 

oppelſitzung. In der Tagesſitzung . der Kriegsminiſter, Mr. 
Hardy in der Abweſenheit des Premiers die Vertagung des Hauſes 
über den Derby⸗Tag. Sir Wilford Lawſon, der bekannte Vor: 
kämpfer der Mäßigkeitsbewegung, bekämpfte dieſen Antrag in einer höoͤchſt 
bumoriſtiſchen Rede, welche das Haus zuweilen in ſtürmiſche Heiterkeit ver⸗ 
ſetzte. Er bemerkte, daß er nichts dagegen habe, wenn irgend welche Par⸗ 
lamentsmitglieder den Derby in ihrer individuellen Capacität mitmachten, 
daß aber das Parlament ſeine legitimen Functionen aus Rückſicht auf ein 
Pferderennen ſuspendire, halte er für ungebührlich und unwürdig. „Die 
Ehre, die Würde und der Ruf dieſes Hauſes“ — ſchloß er in ernſtem Tone 
— „iſt Jedem von uns theuer, und ich erſuche die ehrenwerthen Herren, zu 
erklären, daß dieſes Haus — die erſte Verſammlung von Gentlemen in 
uropa — nicht länger entehrt werde, indem es ſich an einem Pöbel⸗Carneval 
und einer Vorſtavts⸗Saturnalie betheiligt.“ Nach einer kurzen humoriſtiſch 
gehaltenen Erwiderung des Kriegsminiſters wurde der miniſterielle Ver⸗ 
tagungs⸗Antrag mit 206 gegen 81 Stimmen angenommen. Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung genehmigte das Haus die erſten 199 Paragraphen der 
Bill zun Reform der Geſundheitspflege und förderte eine Anzah 
anderer Vorlagen um ein Stadium. 5 

In der Nachtſttzung, die ſehr ſpärlich beſucht war und nur mit knapper 
Noth einer „Auszäblung“ entging, bildete das ſchottiſche Unterrichts: 
geſetz den Hauptgegenſtand der Erörterung. Sir W. Shirling⸗Maxwell 
lenkte die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf gewiſſe Mängel deſſelben, aber 
ſein auf Beſeitigung derſelben gerichteter Anirag fiel nach längerer und leb⸗ 
hafter Debatte darüber zu Boden. Das Haus nahm dann zwei von Sir 
E. Watkin eingebrachte Vorlagen, die eine zur Erleichterung der Grün⸗ 
dung von Sparbanken, und die andere zur Gewährung von Schad⸗ 
loshaltung für Unfälle an Arbeiter, ſo wie eine von Sir J. 
Aſt A vorgelegte Bill, welche die Verabreichung von giftenthalten⸗ 
der Mediein an Pferde zu einem ſtrafbaren Vergehen macht, in erſter 
Leſung an, während mehrere andere Vorlagen um ein Stadium gefördert 
wurden. Sodann vertagte ſich das Haus bis zum nächſten Donnerſtag. 
/ / / r a m m nn na numm 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 28. Mai. ee In der geſtern 
Nachmittag unter Vorſitz des Herrn Dr. Rhode abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung te zunächſt die Erſtattung des Jahresberichtes. Darnach hat 
ſich die Mitgliederzahl um einige Perſonen vermindert, da 16 Mitglieder aus⸗ 
7 7 und nur 9 zugetreten find. Die im verfloſſenen Jahre ih 75 
lusdehnung des Lehrcurſus im Kindergärtnerinnen⸗Seminär hat den Er: 
wartungen des Vorſtandes durchaus entsprochen. Ebenſo hat die Einrichtung 
von Lehrproben recht zufriedenſtellende enn ergeben. Der Zuſtand der 
Kindergärten war im Allgemeinen ein befriedigender. Abgeſehen bon dem 
Wechſel im Lehrperſonal in einigen derſelden haben Störungen von Bedeu⸗ 
tung in keinem derſelben RR lg Der Geſundheitszuſtand der Kinder 
war ein guter, die Frequenz iſt im Allgemeinen geſtiegen. Die Zahl der 
Schüler betrug im Kindergarten 1 119, nämlich 58 Knaben und 61 Mädchen, 
in Nr. 2 77, davon 39 Kn., 38 M., in Nr. 3 94, davon 42 Kn., 52 M., 
in Nr. 4 87, davon 44 Kn., 43 M., in Nr. 5 91, davon 39 Kn., 52 M., in 
Nr. 6 122, davon 66 Kn., 56 M., in Nr. 7 110, davon 41 Kn., 69 M., in 
Nr. 8 79, davon 32 Kn., 47 M., in Nr. 9 132, davon 72 Kn., 60 M., in 
Nr. 10 53, davon 20 Kn., 33 M., in Nr. 11 55, davon 28 Kn., 27 M., in 
Nr. 12 58, davon 32 Kn., 26 M., in Summa 1077 Kinder, nämlich 513 
Kn. und 564 M. Das Band, welches den Verein mit dem großen deutſchen 
e verbindet, iſt auch im verfloſſenen Jahre durch Abſendung eines 
eputirten zur Generalperſammlung des letzteren feſter geknüpft worden. 

Die Kaſſenverhältniſſe des Vereins anlangend, fo haben leider in Folge 
der geileigerten Miethspreiſe für die Kindergarten⸗Locale die Ausgaben für 
die Kindergärten die aus dieſen erzielten Einnahmen überſtiegen, ſo daß ein 
Zuſchuß von 162 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. aus anderen Einnabmeguellen des 
ereins nothwendig wurde. Die Summe der Einnahmen aus ſämmtlichen 
Kindergärten betrug 5874 Thlr. 29 Sgr., die der Ausgabe 6037 Thlr. 18 Sgr. 
3 Pf.. Die Kindergärten mit hohem Honorar ergaben einen Ueberſchuß von 
1312 Thlr. 1 Ser 2 Pf., die Volkskindergärten dagegen erforderten einen 
Zuſchuß von 1474 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. Dennoch hat ſich der Vermögens⸗ 
ſtand des Vereins um 147 Thlr. 10 In 9 Pf. verbeſſert und beträgt ge⸗ 
genwärtig 3956 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. Außer den Erträgen aus den Kinder⸗ 
gärten nahm der Verein ein an Mitgliederbeiträgen 164 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., 
aus den Lehrcurſen 414 Thlr. 25 Sgr., aus den Elementarklaſſen 151 Thlr. 
Sgr., er nahm an Zinſen ein 174 Thlr. und empfing von den ſtädtiſchen 
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an nice nenden übe ſolche] Behörden eine Subvention von 300 Thlr. — Der Schatzmeiſterin des Vereins 
u3 bann v er compremliftren wurde auf Grund des von der Reviſions⸗Commiſſion erſtatteten Berichtes 


Decharge ertheilt. b 
Die auf der Tagesordnung ſtehende Statutenberathung wurde vertagt 
und der vorliegende Entwurf eines neuen Statuts dem Vorſtande zur noch⸗ 
maligen Prüfung und Berichterſtattung in einer demnächſt einzuberufenden 
außerordentlichen Generalverſammlung überwieſen. =“ 
Bei der ſchließlich vorgenommenen Neuwahl des Vorſtandes wurden die 
Damen Frau E. Laß witz, Frau J. Aſch, Frau A. Auerbach, Frau A. 
Simſon, Frau P. Sturm, Frau v. Forckenbeck, Fräulein F. Remer, 
rau P. Drechsler und die Herren Dr. Rhode, Stadtrath Kirſchner, 
chulrath Thiel, Rector Pflüger, Dr. Thiel, Kaufmann Laß witz wieder⸗, 
Kaufmann Gnädig neu gewählt. Herr Director Gleim wurde in Aner⸗ 
kennung ſeiner Verdienſte um den Verein zum ſtimmberechtigten Ehrenmit⸗ 
gliede des Vorſtandes ernannt. 


+ Habelſchwerdt, 28. Mai. [Einſturz.] Am Donnerstage früh 11 Uhr 
ſtürzte unter lautem Getöfe ein Theil der an 30 Meter hohen und über 
100 Meter langen Futtermauer ein, welche dicht vor dem Tunnel⸗Eingange 
bei Bad Langenau die gegen 11 Meter ſtarke Steinſchüttung verblendet, 
die daſelbſt den Bahnkörper bildet. Schon im vorigen Frühjahre war die 
5 die als Trockenmauerwerk in Moos faſt ſenkrecht aufgeführt 
war, zum Theil eingeſtürzt, und wurde dafür durch eine in Mörtel aufge⸗ 
führte Mauer im Verbande erſetzt; nur ein Theil der alten Mauer blieb 
ſteben, wurde geankert und auf derſelben fortgebaut. Mag nun der Druck 
der Maſſe ſelbſt, oder der durch die ſeit wenigen Tagen paſſirenden Materials⸗ 
züge verurſachte Druck und die Erſchütterung, oder aber das ungünſtige Bau⸗ 
terrain (es befindet ſich hier das an 5 Meter tiefe Moorlager der Kuranſtalt) 
die Schuld tragen; genug! der vierte Theil des koſtſpieligen Bauwerkes liegt 
in Trümmern und noch iſt nicht abzuſehen, was nachſolgt. Jetzt jind die 
Schienen von unten aus zu ſehen, und es ift als ein Glüd 1 preiſen, daß 
kein Menſchenleben zu beklagen iſt. — Der Eröffnung der Bahn bis hierher. 
—.— den 15. Juni c. ſeſtgeſett war, dürfte das Ereigniß keinen Ein⸗ 
rag thun. 


Beuthen OS., 28. Mai. [Zur Tageschronik.] Von den hoben 
Beſuchen, mit welchen im Laufe dieſer Woche die hieſige Gegend beehrt wor⸗ 
den ift, hat derjenige des Oberpräſidenten von Schleſien, Grafen v. Arni m⸗ 
Boytzenburg die Stadt Beuthen nicht berührt. Wir glauben dies gegenüber 
den Berichten aus Myslowitz, Kattowitz und Königshütte und auch um des⸗ 
balb conſtatiren zu müflen, weil eine Notiz aus Ratibor in Ne. 238 der 
Breslauer Zeitung einen Beſuch des Herrn Oberpräſidenten in Beuthen er⸗ 
wähnt. Dagegen ſind uns die Beſuche des Herrn Ober⸗Regierungsrath von 
Neefe und Regierungsräthe Kühnert und Bechthold v. Ehrenſchwerdt 
aus Oppeln und mit den letzteren Herren der Beſuch des Geheimen Finanz⸗ 
rath Maroth aus Berlin zu Theil geworden. Herr Ober ⸗Regierungsrath 
v. Neefe machte verſchiedene Beſichtigungen, während die anderen Herren ſich 
mit den biejigen Steuerverhältniſſen beſchäftigten. Der ebenfalls in Aus⸗ 
ſicht geſtandene Beſuch des Appellationsgerichts⸗ Chef » Präſidenten Herrn 
Schuitz⸗Völker aus Ratibor iſt auch nur bis Kattowitz gelangt, in wel⸗ 
cher Stadt es ſich um Einrichtung einer Gerichts⸗Deputation ſtatt der bis⸗ 
herigen dem hieſigen Kreisgericht untergeordneten Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 
dandelte. Bei dem colofialen geſchäftlichen Umfange, welchen das hieſige 
Kreisgericht mit ſeinen Deputationen in Tarnowitz und Myslowitz, und 
den Commiſſionen in Kattowitz und Königshütte zu bewältigen bat, 
werden die ſchwebenden Sachen an bieſiger Hauptſtelle mit einer 
prompten Schnelligkeit erledigt. — Durch das ſo ſchnelle und gewaltige 
Aufblühen früher unbedeutender Ortſchaften, find für Beuthen Ribalitäten 
geſchaffen, die befürchten laſſen, daß unſere Stadt den Charakter, Haupſtadt 
des Oberſchleſiſchen Berg: und Hüttenbezirks zu fein, auf die Dauer nicht 
mehr wird halten können. Wenn ſchon durch die erfolgte Kreistheilun 
und durch die damit nothwendige Gründung anderweiter Centralpunkte, dieſe 
Befürchtungen erweckt wurden, ſo treten dieſelben jetzt um ſo berechtigter 
auf, als die Auflöſung der immer noch zuſammengehaltenen Kreis⸗Societat 
eine beſchloſſene Sache, und in dem mit jugendlicher Kraft emporſtrebenden 
Kattowitz eine Nachbarſtadt entſtanden iſt, die ſicher Alles aufbieten wird, 
um in geiſtiger und materieller Beziehung dasjenige vorerſt zu erreichen, 
was Beuthen als geborener Vorort für alle Zeiten allein m befigen glanbte. 
Wir wollen nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle hierauf hinzuweiſen und 
wünſchen, daß ſich die Befürchtungen nicht bewahrheiten mochten. Hierzu 
wird ſich freilich eine bisher nicht vorhandene energiſche Theilnahme der 


geſammten Bürgerſchaft an den öffentlichen Angelegenheiten einfinden müſſen. 


Notizen aus der Provinz.] * Boltenbain. Dem „Boten aus dem 
Nieſengebirge wird von hier geſchrieben: Am 23. Mai bildeten ſich Fin 
Thale mehrere Gewitter, welche ſich von Nachmittags 4 25 ab in heftig 
ſtrömendem Regen ergoſſen, wodurch beſonders an den Berglehnen die Aecker 
mancherlei Schaden erlitten und die wüthende Neiſſe aus ihren Ufern trat. 
In Wolmsdorf traf ein Blitzſtrahl den dortigen Kirchthurm, fuhr, ohne 
zu zünden, in demſelben hinab, indem er einen Theil des Daches und des 
Gebältes zertrümmerte und die Mauer beſchädigte. In zwei Ströme getheilt, 

elangte derſelbe durch die Mauern der Sacriſtei nach außen in die Erde. 
Merkwürdig iſt hierbei der Umſtand, daß der Blitz weder den Glocken, noch 
der Thurmuhr und der Orgel Schaden zugefügt hat, obwohl er ſeinen Weg 
an dieſen Gegenſtänden vorüber nahm 

Reichenbach. N tittag ı 
lud ſich über Reichenbach ein ſehr ſchweres Gewitter. Von den drei beiligen 
Blitzſchlägen traf einer das früher Pokorny'ſche Haus in der Stockgaſſe, ein 
zweiter den Pferdeſtall des Gaſthofs zur Sonne, ohne jedoch erheblichen Scha⸗ 


[| den anzurichten. Der dritte Blitzſchlag traf die evangeliſche Kirche. Schein⸗ 


bar iſt bier der Blitz am Blitzableiter berab durch die Mauer rechts vom 
Eingang gegangen, dann links an einen Pfeiler, ebenſo rechts in die 
Loge am Eingang von der Schule aus an die Decke. An beiden Stellen 
iſt etwas Pub losgebröckelt. Zu beiden Seiten der Kanzel find die Engel 
beſchädigt. Am Altar iſt ein Pfeiler beſchädigt, ſowie das Gold an dem 
Rahmen braun geworden. Die Altardecke zeigt ein kleines Loch und ſcheint 
der Blitz unter dieſer an der linken Seite des Altars berabasgangen zu fein. 
Daß der Blitz die Kirche getroffen, wurde man erſt am 24. Nachmittags ge⸗ 
wahr, als eine Trauung ſtattfinden ſollte. — Die am 24. behufs der Paſtor⸗ 


D. wahl zuſammengetretenen Gemeinde⸗Aelteſten und Vertreter beſchloſſen ſofort, 


durch Sachverſtändige den Blitzableiter unterſuchen event. einen neuen ſchleu⸗ 

nigſt anſchaffen zu laſſen und gewährten den hierzu nöthigen Credit. Unſer 

ſchůnes Gotteshaus iſt mit nur 60,000 Thlr. verſichert. — Am 23. wurden 

bei dem Gewitter ein ſchmaler Streifen der Feldmarken der Dominii Klinken⸗ 

baus, des Gutsbeſitzer Walter und des Rittergutsbeſitzer Dr. Meſſerſchmidt 
von einem ſchweren Hagelſchlag betroffen. Noch am anderen Morgen lagen 

Dear ß auf dem Ader. Auch in Peilau find etwas Schloſſen gefallen. — 

Herr Paſtor Lauterbach iſt wiederholt des Nachts, als er zur n 
des b. Abendmahls zu Kranken nach Ernsdorf gerufen ward, auf dem Rück⸗ 
wege trotzdem er id in Begleitung des Küſters befand, von zwei großen 

Mannern bis hinter die Baumſchule verfolgt und mit gemeinen Schimpf⸗ 
worten belegt worden. 5 a } 

* Oels. Die bieſ. „Locomotive“ berichtet in 89 auf die Ermordung 
des Paſtors Reiche: Die energiſch in s Werk geſetzten Recherchen haben nun 
ſchon zur Verhaftung mehrerer verdächtiger Perſonen geführt. Zuerſt wurden 
am Tage nach der Tbat in Brieſe zwei Individuen aufgegriffen und nach 
Döberle geführt, um dort Dun de werden. Darnach erfolgte ihre Cine 
lieferung in das bieſige Gefängniß. Ferner wurden in Breslau zwei 
dringend Verdächtige verbaftet. Ein Bauergutsbeſitzer aus Jenkwitz war am 
Morgen nach der Schreckensthat nach Breslau gefahren, hatte dort bei der 
De Anzeige davon gemacht und gleichzeitig eine Perſonalbeſchreibung des 


Mai Nach⸗ 
des hier rühmlichſt bekannten 
ommiſſarien uach Döberle ge⸗ 


Berlin, 28. Mai. Gegen Erwarten war die heutige Börſe wieder matt. 
Der Umſtand, daß die Liquidation bis jetzt ohne auf Schwierigkeiten zu ſtoßen 
ſich vollzogen hat, hätte wohl den verhältnißmäßig günſtigeren Nachrichten 
von den auswärtigen Plätzen bier den Einfluß erleichtern können. Die 

eſtrige Geſchäftsſtagnation reſultirte zum Theil aus dem Feblen der Wiener 

ourſe, die heute aus Wien eintreffenden Börſendepeſchen ließen aber erken⸗ 
nen, daß der geſtrige Feiertag die an ſich günſtige Dispofition der Wiener 
Börſe nicht, wie angenommen worden war, alterirt habe. Ebenſo war nach den ſeit 
geitern Mittag eingetroffenen Pariſer Co ursdepeſchen der Schluß gerechtſer⸗ 
tigt, daß auch dort die in Folge der Philippart⸗Pereire ſchen Mach mationen 


Der „Wanderer“ erzählt: Am 23. d. 3 ent⸗ N 
N 
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neue 
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. DR um a ee un Uher auf 
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Liquidations⸗Courſe pr. ult. Mai 1875: Italiener 72,40, Defterr. 
Credit⸗Actien 426,50, Oeſterr. Nordweſtb. 278, Oeſterr. Südbahn (Lombard.) | Louis, — — d. — 4Fremd.Bkn, 99,636 
226, Oeſterr. 1860er Looſe 117,25, Silberrente 68,40, Papierrente 64,25, | Ducaten 9,65 ds  [Dest. Bin, 183,05 br 

Jover, — — do. Silbreid. 186,00bz 


Stargard-Posener.] 4 75 
Galizier 107, Oeſterr. Staatsbo hn 534, Türken 42,75, Ruſſ. Staatsb. 110,50. | Fapoieons16.89 ba do. . Guld. — — — 


Thüringer 47 7 
Warschau-Wien 11 
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Amerikaner, Rumän. Eiſenbahn, Preuß. Bahnen, Dortm. Union, Laurah.,] apeciale 1681 & Mues Bu. 281.40 bz Eisenbahn-Stamm-Priorlifis-Actien. | — 13. i is — 
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20, 66 Br., 20, 58 Glv., Amſterdam 172, 00 Br., 171, 00 Gld., Wien 182, | ital. Tabak-Oblig. . .. 
9% Br. 180, 00 Slo, Paris Sl, 10 Br., 80, 50 Gld., Petersburger Wechſel] Tan ache eng 10890 b 
— 1 a 277, 50 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Mrk. 99, 00 Br., Fürklache Saen „18 “2 ba 
„ . . 1 %B5t.-Eisenb.-An 6, 2 
zes 28. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen loco preishaltend,] 3chwedische 10 Thlr. Loch — — 
auf Termine ruhig. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen 126pfb. pr. | Finnische 10 Thlr-Loose 39,25 K 


1 7 
1076 25,50 Mark, Roggen fein 23,50 — 24,50 Mark, Hausbacken 21,50 — 22,50 
u” ban Mark, Roggen⸗Futtermehl 11.25 — j bed 5 


13750 b 
Sher erst denen 0, | 0 58 6 — — 


per Mai und per Juni⸗Juli 38, per Juli⸗Auguſt 39, per Auguſt⸗Sep⸗ 40. do. 6.04% — — 
tember per 100 Liter 100 pCt. 40%. Kaffee en alas 2500 Sack. do, do. II. 10 en 
Petroleum fteigend, Standard white loco 11, 40 Br., II, 30 Go., per] zn. .. n Velen 
Mai 11, 30 Gd., per Auguſt⸗December 12, 25 Gd. — Wetter: Regneriſch. 4o. 404% 9975 0 b 
a Liverpool, 28. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) ] 4% 4% 40 . 
| Muthmaßlicher Umſaz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 6000] zanozorancuhen 8 88 b. 
Beallen, davon 2000 Ballen amerikaniſche. Anunover „ Altenbeken]44, Dr 
Liverpool, 28. Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.)] Färkisch-Fosener % 1102,00 G 
umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Jan 40. race 0 8 
Tendenz matt. Amerikaniſche enden naher, etwas zu Gunſten der] do. 40. ob — 
m. Good fair Dhollerah Mai⸗Juni⸗Verſchiffung durch den Canal de „de, U. r | 05,0 a 


90 
84,50 d 
Weimar, Bank . . 5 84,50 b heute beſchloſſen, den Seine⸗Präfecten und die Spitzen der Municipal: 
Wiener Unlonsb 0_| 6 an behörden verjchlebener Städte Frankreichs und Dr Länder des Con. 
(In Liquidation) ' tinents zu einem im Juli d. J. in Guildhall ſtattfindenden Banket 
Berliner Bank . . 0 — Ile | 86,10 be { en Dante 
Berl tombeBank| = [rt 118% einzuladen, an welchem auch eine große Anzahl Vertreter engliſchet 


Ber Baker Bank 23 . Städte und Corporationen Theil nehmen wird. | 


Meaei⸗Juni pr. 1000 Kilo netto 188 Br., 187 Go., per Juni⸗Juli 1000| Fürken-Loose 102.00 bun 5 
Due deu "188 Br, 187 Gb. ber Juli Auguſt pe. 1000 Silo nette Oettentsche Bank] 47 -| 67 %% Telegraphiſche Depeſchen. 
188 Be, 2 = Gd., per September s October pr. 1000 Kilo netto 188 Eisenbahn- Prloritäts-Actien. Parra 7% | f 8580 0 (Aas Wolſf's Telegr.-Bureau.) 
7 . — 5 7 M x 2 ?rov.Banl , x 2 
5 5 a = al. Ju 1 u 8 8 Kilo 85 1 1 eee Fe 5 ih Sion Fete ea in ig San Sebaſtian, 28. Mai. Die Regierung hat die Fregatten 
Auguſt 1000 Kilo netto 151 Br., 150 Gd., per September Beober 4. Has. Hordbehuls 8e ker r. Cent Bed. d. 4% d 1 ib ns „ Navas“ und „Toloſa“ zur Verſtärkung des Geſchwadere abgeſchick, 
1000 Kilo netto 150 Br., 149 Gd. Hafer und Gerſte ſtill. Rüböl] serin-Görlite...... 5 ego ba Bäche, BE %.1 511 10% f 1830 da das von dem im Kampfe gegen die Carliſten gefallenen Admiral Bars 
feſt, loco 61, per Mai 61, per Oetbr. ver 200 Pfd. 63%. Spiritus ſtill, lan prelb. Lt. b. Hi, . Sul Bank- Ver. 8 g 4 |i0 ba caztegui commandirt wurde. 
0 0. @ Tore e? 1a London, 27. Mal. Der Communalrath der Stadt London hat 
4 
4 


D 
U 


Berl, Wechslerbk. 
Br. Pr,-Wechsl.-B. 
Centralb. f. Genos. 
Nrdechl. Cassenv, 


4. 1100,00 Nangoon, 27. Mai. Sir Dougl Man- 
fr. 100,6 bad . r Douglas 2 
8 dalay (Birma) abgereiſt. . RAN ERRL 
be. 0,40 6 Petersburg, 28. Mai. Der „Regierungsanzeiger“ veröffentlicht 


Yberschles, 8 * Pos. Pr.-Wechsl.-B 


g. 86e 3 einen Erlaß, wonach die Rückkaufscertifikate durch fünfprocentige Bank⸗ 


S 2 2 2 


r, aber nicht le 
ö eginnen a a überge — s Weizen loco 168—200 ro 1000 Kilogr. Qualität gefordert, 
ber, uch, fe kennzeichnet dies auf das Deutlichite, wie gering überhaupt jetzt die e gen rag Aatien. ie Ma Fa Mal Jun 1897 10 5 e Juni vll 
i 17440. d fAnchen-Mastricht.] 14 „ 7.10 b 1185—185% M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 1 M. bez., vr. Auguſt⸗ 
8 
3 billets erſetzt werden. Daſſelbe Blatt enthält eine Verordnung, welche 


„l Orleans 8%, middling amerifaniihe 7%, fair Dhollerah 5% RR 4 rein a BR 
f 4 . . . e 2 ** sl Bk. 
middling fair Dbollerah 4%, good middling ee 47, middl. Dbollerab — Bee N — Schl. Oentralbauk Ar den M 
4%, fair Bengal 4Y, fair Broach 5%, new fair Domra 5%, good fair 4 Meisiı 34] 8800 % . —. Quistorp r. | 21,25 etbaa den Mennoniten den Dienſt bei der Waffe erläßt und ihnen den 
Oomra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fan de 8. 4 00 b. leben Dienſt in anderer Form geftattet. — Die Kaiferin, ſowie der Groß⸗ 
N tandefter, 28. Mai, Nachmittags. 12r Water Urmitage 8, 12r 5 10% “% enge, Piemer 9 Da 14018 K Te mit der Großfürſtin Marie find nach Zarskoe⸗Selo 
Water Taylor 94%, 20r Water Micholls 10%, 30x Water Gidlow 12%, : er eo] © 24 b. Frag 6 8 
aber Ctabten 1%, Abe Miete Mazel 114, 40 Medi Wiltinfon 18%, 30 4. meer nee Jet] 7." Dee a0s.R| 8 41 7485 Athen, 28. Mal. Cin königliches Decret vom heutigen Tage ver- 
Warpcops Qualität Rowland 13, 40r Double Weſton 13%, 60r Double do, Cosel-Oderb.4 | — — Märk.Schälasch.G.| 9 27,50 6 fügt die Auflöfung der Deputirtenkammer. Die Neuwahlen werden 
Weston 16, Printers % Ms 854 pſd. 120. — Geihäft mäßig, Preiſe un- 0 rend hege % I Mantz, Ser 8 13.0 ben demnächst erfolgen 
verändert. { 40. 40. II. Emlay| — — N b Trieſt, 28 Mai. Der Lleyddampfer „Hungaria“ ift mit der oftindi 

5 ; 4 . „28. . ! n er oſtindiſchen 
Mee auf Wurden 3 Mir. 34. ba. Damburg 2 M. 204 po Yanferten | gi arsch, 10 — add, Nate e 18 12825 d Ueberlandspoſt beute Vormittag 9% Ubr aus — — 
3 Mt. do. Paris 3 Wit 318. 1864er Präam.⸗Anleibe (geſt.) 207. | Sechs- Gier ler. 4% 110875 Donnersmarkhätte] 6 ad a E. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
1866er Präm.⸗Anl. (geſt.) 203. Imperials 5, 95. Große Ruſſ. Eifens | Schleow. Eenbahn . 4% — — Dortm, Union. 0 14,30 bzB Madrid, 27. Mai. Die Regierungstruppen haben die Linie am 


Königs- u. Laurah, 20 
Lauchhammer 
Marlenhütte 


0 8 |Drro geräumt; dieſelbe hatte nur zur Deckung und Maskirung der 
6 
Minerva «+++ 1» 2 
0 
2 


al bes Befeſtigungsarbeiten im Norden gedient. Die dort frei gewordenen 
38 Truppen ſind zur Hauptarmee herangezogen, um dort Verwendung 
Ar, zu finden. 

ap Madrid, 27. Mai. Der General Jovellar hat ſich zur Armee 
5 „% des Centrums begeben. Der General Martinez Campos wird bier 
b2B erwartet und man glaubt, daß demnächſt auf der ganzen Linie der 
Kampf mit Energie wieder aufgenommen werden ſoll. 


bahn 159. Internationale Bahn I. Emiſſion — do. II. Emiſſion —. 


Ruf. Bodencredit⸗ Pfandbriefe 104%. r 
Petersburg, 28, Mai, Nachm. 5 Uhr. I[Provucten markt.] Talg "so. H. Kmisica.. 
loco 51, 00, per Auguſt 49, 50. Weizen loco 10, 25. Roggen loco 6, 75, F Gn Luade nana. fr. 


5 
5 
5 
per Auguſt 6, 60. Hafer loco 4, 75, per Juni 4, 50. Hanf loco 32, 50. "ln c eue 
5 
5 


Moritzhütte 
Oschl. Eisenwerk. 
Redeu hütte 
Schi. Kohlenwerk.| 1 
Schles, Zinkh.-Act.| 8 
do, St.-Pr,-Act,| 8 
Tarnowitz. Bergb.|16 
Vorwärtshütte ..| 7 


Zeiniaat (9 Bud) loco 12, 50, per Auguſt — Wetter: Regneriſch. Kaschau-Oderberg .; . 
Kiverpsol, 28. Mal. [Getreidemarkt.] (Schlupberich.) Weizen ag Nordostvain. 
1 D., Mais 6 D. niedriger. Mehl flau. 1 abe e 
dsr = Mai, 88 4 un, 30 * n i do. ee 
u ) Weizen ruhig, däniſcher 24%. Roggen behauptet. Hafer] yannsche Grenz 
ae e ee 


Baltischer Lloyd . 


0 
Bresl, Bierbrauer. ] 9. Pre @ Zodes-Anzeige. [5444] Volk#-Theater. 


Antwerpen, 28. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ do, neuer. x : ; 
Marti.) (Schlußbericht) Raffinirtes, Pe weiß, loco 93 er, 2344 eee e ee gr 61,50 B Nach langem Leiden verſchied geſtern Sonnabend. „Zwei Piſtolen“, oder: 
Br., pr. Mai 28 bez., 28% Br., per Juni 28% Br., ver September 40, Salate Erdm- Spinnerel .| ö Mittag 134 Uhr unſer theurer Gatte,| „Erſchoſſen und lebendig.“ 
30% Br, ver September: Detember 30% dez, 30% Br. Steigend enge Sa Wag-Fab| 8% CCC 
— . — lo. ncue „„ „ 5 O. Schl. Eisenb.-B.| 5 42 ba er 2 5 
Meteorologiſche D bachtungen auf der königl. Univerſitäts | g e l. 18 ae 0 ‚aaa Ignatz Schleſinger, f f Nat re 2 
5 III. z 30 0 2 ursa 1 5 
men beiin | E EBlR Ihres); b 
8. 29. m. 2 x N org. 6 U. N 0. Wagenb.-Anst,| 0 7 5 ein bie arakter und ſeltene 5 5 
Luftdruck bei o 330% 33 330 94 331“: Bank-Discont 4 pCt, Schl. Wollw. Fabr. 0 24,250conv. igkei i 3 5 Syrup & 50 Ko. 66 Mar 4 
Pi ed 2250 + 9255 Bi 655 0 606 Bra = Wilhelmehütte u 410 1 Br 11 dee i e uns E bei Mehrentnahme 60 Mk. > 
F 8 8 7 zu 54 Berlin, 28. Mai. roductenbericht.] Roggen wurde anfängli erlin, den 29. Mai N Apotheke 2 
. 9 — * ur 76 pCt. 71 pi. eine Kleinigleit billiger derkauft, befeſtigte fü 1 omiever und ist zum Die Hinterbliebenen. Pr owitz 
Weiter ade Jensen! . be W. 1 W. 1 Salub im Werthe wie geſtern. Das Cifectipgeihätt iſt augenblicklich jebr 5 5 
F ollig. beiter. leblos. — Roggenmehl wenig verändert. — Weizen etwas feſter, Angebot Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


beiter. 
Wärme der Oder eee .. . 7 Uhr Morgens + 12%. U ſchwach und zurückhaltend. — Hafer loco unverändert, Termine höher, be⸗ Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


